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für Balle und den Saalkrris, die Kreiſe Merſeburg-Nuerfurk, Pelitzſch- Bikterfeld,
Wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhaulen Eckartsberga und die Mansfelder Rreile.

Deutſchlands Finanzelend vor der Nationalverſammlung.
Deutſche Nationglverſummlung.

83. Sitzung vom 9. April 1919, 8 Uhr nachmittags.
Anträge betreffend Genehmigung von Strafverfahren gegen

o eher und Dr. GeyerU. Soz.) werden an den Geſchäftsordnungsausſchuß verwieſen.
Kuf der Tagesordnung ſteht die

erſte Beratung des Etats für 1919.
Reichsfinanzminiſter Schiffer: Der vorgelegte Etat iſt

noch kein Friedensetat, aber der erſte Schritt zum Friedensetat.
ch habe mein möglichſtes getan, um bei den Schätzungen der
irklichkeit nahezukommen. Die Summe der Schatzanwei-

e iſt von 58,8 Milliarden am Z1. Januar auf 68.7 Miliarden bis jetzt gzttiggen Die Ausgaben für Heer
und Marine, die im Januar noch 3,5 Milliarden betrugen,
ſind im Februar auf 2,7 und im März auf 2 Milliarden zurück
gegangen. Hoffentlich ſetzt ſich dieſes Abflauen in womöglich

raſcherem Tempo fort. Der Etat balanciert mit 18 Mil
liarden, gegen das Vorjahr ein Mehr von 5,7 Milliarden.
Der r beträgt nicht weniger als 7,5 Milliarden, (Hört,
hört und dabei ſtehen wir erſt am Anfang dieſer Entwidclung,
weil wir noch nicht wiſſen, wieviel wir an die Entente zahlen
müſſen und auch noch nicht die Laſten kennen, die wir durch ejne
Voreinigung mit Deutſch Oeſterreich auf uns nehmen müſſen.
Der allgemeine Penſionsfonds iſt mit 1,1 Milliarden ver
a wir werden aber hier zu 4,1 Milliarden kommen.

t Di i bei d ir. s eichsfinanzen in der Kriegszeit zeigtder die Entwicklung der
uns den ganzen Ernſt der Lage. 1915 betrug der Fehlbetra
220 Millionen, 1916 1.1 Milliarden, 1917 801 Millionen un
1918 wird er vorausſichtlich 770 Millionen Mark betragen Dieſe

haben wir nicht durch Defizitanleihen, ſondern aus
n Erträgen der Kriegsſteuern gedeckt. Das Gebot der Spar

amkeit muß auch vom Parlament dringend beherzigt werden.
natürli erhältnis wäre, daß die Volksvertretung den

Daumen auf den Beutel hält. (Sehr richtigl) Bei den höheren
Veamten haben wir den Miniſtern das Entgelt für die
Dienſtwohnung auf die Hälfte herabgeſetzt und ſind au reit,
weitergehende Wünſche zu prüfen. ie finanzielle Wirkung
wird freilich keine große ſein. Die Flucht tüchtiger
Elemente aus dem Staatsdienſt in beſſer-bezahlte Privatſtellungen ninmt in beängſtigender
Weiſe zu. (Hört, e Vorbereitet iſt eine Reviſion des Be
amtenbeſoldungsgeſetzes mit Berückſichtigung der Penſion. Wir
haben 1,6 Milliarden für Teuerungszulagen an Beamte ein-
geſetzt. Wir konnten dieſe Hilfe den Beamten um ſo weniger
verſagen, als wir gerade in dem tüchtigen, unbeſtechlichen, arbeit-
ſamen und genügſamen deutſchen Beamtentum ein köſtliches
Erbe aus der haben. (Lebhafte Zuſtimmung.)
Natürlich müſſen wir au

ein neues Veamtenrecht
ſchaffen. u ſind zwei Stellen im Miniſterium des Jnnern
vorgeſehen, deren eine durch einen bewährten Mann aus den
Reihen der mittleren Beamten beſetzt werden ſoll. Natürlich
muß ſich das Beamtentum auch bereitwillig den Pflichten unter
werfen, die ſich aus ſeiner beſonderen Stellung ergeben. Sehr
richtig!)) Eine Herabſetzung der ſt der Beamten und Be
hörden darf natürlich keine Ueberlaſtung des einzelnen Beamten
chen. ſondern der Dienſt muß zweckmäßiger geſtaltet

rden.
Die Steuern ſind mit einem Geſamtertrage von 7 Milliarden

eingeſetzt. Mir iſt u. a. vorgeſchlagen worden, den Finanzen des
Reiches durch Errichtung öffentlicher Spielhöllen auſzuhelfen.
Auf eine direkt unmoraliſche Grundlage können wir aber die

inanzen unmöglich ſtellen. (Beifall.) Auf indirekte Steuern
nnen wir nicht verzichten. Auf das Einvernehmen mit den

Einzelſtaaten lege ich auch auf dem Steuergebiete den größten
Wert. Jch bin feſt überzeugt, daß unſer Volk

die neue Steuerlaſt
bei einer Senkung der Preiſe ertragen kann. Wenn dieſe Sen-
kung nicht erfolgt, dann wird allerdings die SKeren ierung desReiches auf die Dauer nicht möglich ſein. (Hört, dort Die
Senkung der Preiſe iſt auch das Ziel meiner Steuerreform,
aber damit allein können die Preiſe nicht geſenkt werden, ſondern
nur, wenn wir mehr Güter erzeugen und arbeiten. (Lebhafte
Zuſtimmung.) Als Leiter der Reichsfinanzverwaltung richte
ich daher an die Geſamtheit, unſeres Volkes die Bitte zu den
Tugenden unſeres Volkes zurückzukehren. Arbeitsluſt und Ar
beitskraft müſſen neu belebt werden und wir müſſen von dem
organiſierten Wahnſinn der Gegenwart ablaſſen. (Lebhafte
Zuſtimmung.) Auch dann noch wird das Werk der Ordnung

W ungeheuer ſchwer ſein, aber ich rechne dabei
auf die Mitwirkung aller Parteien. (Lebhafter Beifall.)

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Donnerstag
10 Uhr. Schluk 5 Uhr.

Die Entente ſchließt Frieden mit Lenin
Amſterdam, 9. April. Dem Telegragf wird aus London

gemeldet: Während die Abendblätter einen amtlichen Aufruf
enthalten, der zur Teilnahme am Kampfe in Nord- Rußland
auffordert, wird Oberſt Wedgwood heute abend im Unter
hauſe den Antrag ſteſlen, die engliſchen Teuppen ans
Rußland zarückzuziehen, mit der jerigen Re
e Frieden zu ſlieher und die Blockede anf

J

Odeſſa von den Sowſettruppen genommen.
Moskan, 9. April. Die ukrainiſchen Sowjettruppen durch

brachen die Front der Alliierten vor Odeſſa und nahmen die
Stadt Odeſſa ein.

Die Einnahme von Odeſſa iſt ſchon mehrere Male gomeldet
worden. Diesmal ſcheint ſie ſich zu bewahrheiten, da von
anderer Seite dieſer Erfolg der Sowjettruppen beſtätigt wird.

Die Streikbewegung.
Die Lage im Ruhrrevier.

Eſſen, 9. April. Heute haben ſich weitere drei Schacht
anlagen dem Generalſtreik angeſchloſen. Von 251 Schacht-
anlagen wird nur noch auf vieren gearbeitet. Die Lage
hat ſich ſonſt nicht geändert. Jn Eſſen ſind die Regierungs-
truppen eingezogen, wo ſie wie die Wilden hauſen. Es hat
bereits drei Tote und zwei Verwundete gegeben. Der Zentral-
zechenrat hat an den Oberbürgermeiſter Lutter ein Proteſt
ſchreiben abgeſandt, in dem es heißt: Wir fordern die Re
gierungstruppen zur ſoförtigen Aufhebung des Be
lagerungszuſtandes auf, für deſſen Folgen wir jede
Verantwortung ablehnen, und zwar nicht nur für Eſſen, ſon
dern für das ganze Ruhrrevier. Dieſe Erklärung wird im
Namen der revolutionären Bergarbeiter und überhaupt im
Namen aller ſtreikenden Arbeiter Es wird erfucht,im u ich h e die Anen und nach dem Bureau des Zentral
zechenrats Beſcheid zu geben. Heute nacht zwiſchen 22 und
4 Uhr ſind Regierungstruppen in das Buregu des Zen-
tralzechenrats gewaltſam eingedrungen, nach-
dem ſie die Türen geſprengt und die Füllungen herausge-
brochen hatten.

Die Neuner- Kommiſſion verhaftet
Eſſen (Ruhr), 9. April. (W. T. B.) Die Mitglieder der

Neuner- Kommiſſion waren zu Verhandlungen mit dem Reichs
kommiſſar eingeladen worden, hatten aber dieſer Einladung
nicht Folge geleiſtet. Am ſpäten Abend wurden die Mitglieder
der genannten Kommiſſion, ſoweit ſie ſich hier befanden, von
Truppen des Freikorps Lichtſchlag im Auftrage der Reichs
regierung verhaftet. Nach der Verhaftung wurden die Re
gierungstruppen von Poliziſten angegriffen, ſo daß
ſich in der Nähe des Hauptbahnhofs eine Schießerei entwickelte.
Die Augreifer wurden zerſtreut. Heute nachmittag wurde auch
der Herausgeber des Spartakus, Epſtein, verhaftet.

Dieſe „ſozialiſtiſche* Regierung iſt wahrhaftig von allen
guten Geiſtern verlaſſen. Durch die Anordnung brutaler Ge
walt reizt ſie die Arbeiter ſchlimmer, als die alten wilhelmini-
ſchen Gewolthaber. Oder meint ſie etwa gar, die Verhaftung
der Neuner kommiſſion würde auf die Bergarbeiter beruhi-
gend wirken?

Der Generalſtreik in Düſſeldorf.
Düfſeldorf, 9. April. (W. T. B.) Reben dem poli

tiſchen Generalſtreik ſtellen die Arbeiter vieler Betriebe jetzt
auch wirtſchaftliche Forderungen, und zwar einen Mindeſtlohn
von 8,50 Mk. für gelernte und von 8 Mk. für ungelernte
Arbeiter. Die Angeſtellten der ſtädtiſchen Straßen
bahn verlangen dasſelbe, und beſchloſſen, weiter zu
ſtreiken. Auch die Schneider ſtreiken. Die Stadt iſt nachts
dunkel.

Im Laufe des heutigen Vormittags kam es zu ernſten Aus
ſchreitungen. An mehreren Stellen wurden kleine Ab-
teilungen Regierungstruppen auf der Straße
überfallen und gewaltſamentwaffnet. Auf dem
Hindenburgwall unternahmen bewaffnete Ziviliſten einen
förmlichen Feuerüberfall auf Poſten der Regierungstruppen.
Es entwickelte ſich eine heftige Schießerei. Ein Ziviliſt wurde
tot vom Platze getragen. Wie es heißt, ſind jedoch noch mehr
Todesopfer vorgekommen. Schließlich blieben die Regierungs
truppen Herrn der Lage. Doch dauern die erregten Anſamm-
lungen auf der Straße fort.

Ausdehnung des ſächſiſchen Bergarbeiterftreiks.
Zwickan, 8. April. (W. T. B.) Der Bergarbeiter

ſtreik hat heute auch auf das Zwickauer Revier über-
gegriffen. Jm Lugau-Oelsnitzer Revier iſt der Streik
volſtändig. Die Streikenden beſchloſſen. Abordnungen nach
Dresden und Weimar zu entſenden. Der Streikin der
Metall- und Hütteninduſtrie hält noch an.

Generalſtreik in Braunſchweig.
Braunſchweig, 9. April. Geſtern abend hat der revo

intionäre Aktionsausſchußf einſtimmig de
ſchloſſen, den Generalſtreik zu proklamieren. Seit heute morgen
ruht alle Arbeit, auch die Eiſenbahnen verkehren
nicht mehr. Die Verſorgung mit Gas und Elektrizität iſt
weiter geſtattet, doch erhalten induſtrielle Werke und Werk
ſtätten keinen Etrom. Die Zeitungen erſcheinen nicht, mit
Ausnahme des Braunſchweiger Volkéfreundes, der als Mit

ungsblatt des Ardeiterrats heransfkommt. Der Aufenthalt
an den Serahen t nach 8 Uhr abendz unzerſage; Aerzte, Heb

ammen, Pflegeperſonal dürfen jedoch nach dieſer Zeit ihrem
Berufe nachgehen. Die Forderungen gipfeln in dem Satze:
Alle Macht den Arbeiter- und Solbatenrätenl!

Helmſtedt, 9. April. Heute abend wurde in einer großen
Volksverſammlung der Generalſtreik proklamiert,
der morgen früh einſetzen ſoll.

Der Streik in der Berliner Metallinduſtrie. Der V. Z. zu
folge hat eine Verſammlung der Vertrauensleute der ſtreiken
den Angeſtellten der Groß- Berliner Metallindu-
ſt rie mit großer Mehrheit beſchloſſen, weiterzuſtreiken,
da der Schiedsſpruch den Forderungen der Angeſtellten nicht
gerecht werde.

Der Rätekongreß.
Um eine Hoffnung ärmer!

Aus Berlin ſchreibt man uns:
In immer gewaltigerem r äußert ſich die tiefgehende

Mißſtimmung der Arbeiterſchaft aller ſozialiſtiſchen Lager über
die merkwürdige Art ſogzialiſtiſcher Revolutionspolitik, die von
der Rationalverſamm und der von ihr eingeſetzten Regie
rung betrieben wird. kann wohl ſagen. ſeit dem

in den Anſchauungen des deutſchen Prole
Wandel voll

in den en

der Tatſache der Revolution und ihrer Notwendigkeiten die
Wiedervereinigung der ſozialiſtiſchen Parteien Deutſchlands
unter Ausſchaltung der durch ihre Kriegspolitik belaſteten Füh-
rer vollziehen und demgemäß die Nationalverſammlung unter
ſozialiſtiſcher Führung ſozialiſtiſche Politik im
Gleiſe des vom gleichen Wahlrecht neubeflügelten Parlamen-
tarismus gewohnter Weiſe treiben, ſieht nun der größte Teil
der deutſchen Arbeiterſchaft ein, daß es auf den alten Bahnen
nicht mehr weitergehdl

Die Nationalverſammlung mit ihrer bürgerlichen Mehrheit
bemüht fich, im ſchnellſten Schritt den alten kapitaliſtiſchen
Raubſtaat wiederherzuſtellen. Und die „Sozialiſten“ in der
Regierung, allen voran Generalfeldmarſchall von Bürgertums
Gnaden „Arbeiter“ Noske, kennen kein größeres Vergnügen,
als den Kapitalismus wieder in den Sattel zu ſetzen und
reiten zu laſſen!

Das bedeutet natürlich die Zerſtörung jeglichen Glaubens an
eine Erlöſung der Arbeiter aus den Banden kapilalifſtiſcher
Zinspflicht, an eine Sozialiſierung durch die gegenwärtige
Regierungsgewalt und eine Durchdringung der geſamten Poli-
tik nach innen und außen mit ſozialiſtiſchem Geiſtel! Wenn
eine Regierung, die ſich ſozialiſtiſch nennt, gegen Streikende
Maſchinengewehre und Kanonen auffahren läßt und durch Bil-
dung von Freiwilligenkorps aus Studenten, Offizieren und
Bürgern unter Führung berüchtigter Vertreter der alten mili-
täriſchen Offizierskaſte der bewaffneten Gegenrevolution auf
die Beine hilft, ſo läuft ſelbſt dem geduldigſten Arbeiter die
Galle über Und er merkt, daß da etwas nicht ſtimmen kannl

Die jetzt überall, bald da, bald dort aufflammenden Streiks
beleuchten blitzartig die tiefgehende Erregung in der Arbeiter-
ſchaft. War ſie früher demokratiſch im bürgerlichen Sinne, ſo
beginnt ſie aller Orten einzuſehen, daß ſie nur durch neue
Formen des politiſchen und wirtſchaftlichen Kampfes zu ihrem
Rechte, zur Verwirklichung des Sozialismus, gelangen kann
Sie verlangt das Räteparlament, die Herrſchaft aller
Arbeitenden vom Orden der Beſitzloſen, der bisher zwar Träger
des geſamten Produktionsprozeſſes war, aber für ſeine Mühen
nur kargen Lohn, kein Mitbeſtimmungsrecht in der Volkswirt-
ſchaft beſaß.

Wäre die Nationalverſammlung klug genug geweſen, von
vornherein dieſem Mißſtande abzuhelfen, hätte ſie auch den
Arbeitern. den Werteſchafſern gegeben, was ihnen gebührt,
hätte ſie ernſthaft begonnen. ſich der Löſung des größten aller
ſchwebenden Probleme, der Sozialiſierung, zu widmen und
hätte ſie ernſthaften Willen zur Beſeitigung des alten Gewalt-
ſyſtems gezeigt, ſo wäre ſie der Unterſtützung des geſamten
deutſchen Proletariats ſicher geweſen. Sie hat die möglichſte
Wiederherſtellung des alten Syſtems vorgezogen
und den Varla mentarismus vorrevolntionärer Prägung um
jeden Kredit bei dem vorgeſchrittenen Teile des klaſſenbewußten
Proletariats gebracht. 4

Das Räteſhyſtem iſt nun die Hoffnung aller
wahrhaften Sozialiſten unter den Proletariern. Aber
wer von ihnen geglaubt hatte, der zweite Kongreß der
A. u. S.-Räte Deutſchlands würde es der baldigen Verwirk-
lichung weſentlich näherbringen und damit auch die Ver
einigung des Proletariats zu einheitlichem Wirken muß dieſe
Hoffnung einſtweilen noch weiter ſtill im Herzen tragen.

Das bewies gleich die Eröffnungsſitzung. Die Unabhängige
Fraktion hatte Sympathietelegramme an die Ungariſche und
Bayeriſche Räterepublik beantragt. Rit dem Erfolge, daß
c das Telegramm an die Ungarn von den Rednern der

defürwortet wurde, dagegen nicht der Gruß an



7 n. Wie Tacherlich ſich die Lentchen hierdurch machen,kam ihnen wahrlich nicht zum Bewußtſein. via ver
ſuchten CohenReuß und Hermann MüllerBerlin die Situation
dadurch zu retten, daß ſie Vertagung der Beſchlußfaſſung bis
nach Erledigung des zweiten Punktes der Tagesordnung
Stellungnahme zum Räteſyſtem) beantragten und gegen die
Stimmen unſerer Genoſſen durchdrückten.
Ein tiefer Zwieſpalt in der rechtsſoziakiſti-
ſchen Fraktion offenbarte ſich bei der Debatte über den
Antrag unſerer Genoſſen, der Kongreß möge ſich für immun
erklären und demzufolge auch die ſofortige Haftentlaſſung
Ledeb o u r s als Kongreßmitglied fordern. Harcks von den
Rechtsſozialiſten ſprach dagegen, erklärte Ledebour für einen
Aufrührer gegen die Regierung, dem durch die Jnhaftierung
und Prozeſſterung Recht geſchähe. Er mußte ſich dafür von dem
Demokraten Flügel in revolutionärer Geſinnung beſchämen
laſſen, denn dieſer erklärte unſeren Antrag im Prinzip für ge
rechtfertigt! Ein anderer Rechtsſozialiſt wandte ſich dann auf
das ſchärfſte gegen Harcks und erklärte, es ſei der ungb-
hängige Antrag für jeden Sozialiſten ſelbſtverſtändlicht

Die Abſtimmung ergab eine Mehrheit für den erſten
unſeres Antrags, der die Jmmunität für die Mitglieder
des Kongreſſes ausſprach. Die Forderung auf Haftenlaſſung
Ledebours wurde ſcheinbar zuerſt abgelehnt, worüber Tribünen
nnd ein großer Teil der Räte mit lebhaftem Pfui quittierte.
Eine Anzweiflung der Abſtimmung führte zu ihrer Wieder
holung. Die geſamte Soldatenfraktion des Kongreſſes ſtimmte
mit unſeren Genoſſen und einem Teile der Mehrheitler für
Ledebours fofortige Entlaſſung aus der Haft, die mit 109 gegen
s2 Stimmen gefordert wurde. Ein Seil der Mehrheitler
deren Fraktion wieder ſehr einem Gewerkſchaftskongreß ähnelt

hatte vor der zweiten Abſtimmung den Saal verlaſſen ob
aus Scham über die Haltung der Führer gegen Ledebour oder
aus Feigheit, der inneren Ueberzeugung Ausdruck zu geben,
bleibe dahingeſtellt!

Nach dieſem Vorſpiel, das zwar einige Hoffnung auf die Be
finnung des linken Flügels der Mehrheitler zuläßt. die aber
doch im allgemeinen ganz deutlich zeigte, daß die Mehrheit des
Kongreſſes keine wirklich revolutionäre Muſik zu machen ge
denke, gab Leinert den Bericht des Zentrakrates.

Decken wir den Mantel der Nächſtenliebe darüber. Nur fe
biel: Heine hat ſeine Attacke gegen die Unabhängigen beſſer
geritten als Leinert, deſſen Rede hauptſächlich in der Wieder
gabe von Auszügen aus der Roten Fahne und Freiheit beſtand.
Deren Hetze habe die Streiks verurſacht,. die Plünderung derLäden in diverſen Städten, und als Folge endlich die vilbung

der Freiwilligenkorps uſw. uſw.! Jm übrigen: was er ſonfit
über den Zentralrat und Scheidemanns Regierung zu ſagen
hatte, war nichts als eine Variationenreihe über das bekannte
Thema: „Dies Kind, kein Engel iſt ſo reinl“

Herr Häniſch redete um einem zwingenden Bedürfnis
abzuhelſen eine Begrüßungsrede. Sie war denn auch da
nach! Und endete wie immer bei Kultusminiſtern in dem
Sinne: Unſer geliebtes Vaterland: hurra, 'rrha, rrhal,
Deutſchland, Deutſchland über alles! uſw.!
Den Bericht über die Verhandlungen des Kongreſſes

findet der Leſer auf der nächſten Seite.)

Maercker Truppen in Magdeburg.
Magdeburg, 9. April. (W. T. B.) General Maercker

iſt in den frühen Morgenſtunden des 9. April mit ſeinem
Landesjägerkorbs ohne Schwierigkeiten in Magdeburg ein
gerückt. Die Truppen haben ſofort nach ihrem Eintreffen die
wichtigſten öffentlichen Gebäude beſetzt. Gegen 19 Uhr vor
mittags kam es in der Umgebung des Hanuptpoſtamtes zu einem
kurzen, heftigen Gewehr- und Maſchinengewehrfeuer, worauf
fich die Menge zerſtreute. Es gabeinige Toteund Ver-
wundete, deren Zahl ſich noch nicht feſtſtellen läßt. Zurzeit
herrſcht Ruhe. Ein Befehl des Korps Maercker verbietet den
Aufenthalt auf der Straße von 7 Uhr abends bis 5 Uhr morgens
und ſetzt ein außerordentliches Kriegsgericht ein. Alle öffent
lichen Lokale müſſen um 10 Uhr abends geſchloſſen ſein.

18 Tote.
Magdeburg, 9. Avril. Die nächtlichen Schießereien haben

nach den Feſtſtellungen des Wachtregiments eine recht beträcht-
liche Zahl Opfer gefordert. Jn den Glacisanlagen in der Nähe
des Juſtizpalaſtes wurden drei Tote aufgefunden, die dem
Abwehrfeuer aus dem Polizeipräſidium zum Opfer gefallen
ſein ſollen. Bei den Plünderungen im Hafengelände ſollen
14 Perſonen ihr Leben verloren haben. Auch bei
einem mißglückten Anſchlag auf die ſtädtiſchen Speicher in
Buckau ſoll es einen Toten gegeben haben.

Bildung einer „Einwohnerwehr?,
NMNagdeburg, 9. April. (W. T. B.) Zum Polizei-

präſidenten iſt vom Generalmajor Maercker der Ge-
werkſchaftsſekretär Krüger ernannt worden. Generalmajrr
Maercker verfügte ferner die Auflöſungdes Wachtregi-
ments. An Stelle dieſer Truppe ſoll eine aus allen Kreiſen
der Bevölkerung gebildete „Sinwohnerwehr“ treten. Jm
Laufe des Tages ſind zahlreiche Perſonen verhaftet
tworden, darunter viele Matroſen.

Der Generalſtreik abgebrochen
Eine Verſammlung der Streikenden am Mittwoch hat an-
lich beſchloſſen, den Streik abzubrechen und die Ar-

it Donnerstag früh wieder aufzunehmen.
Die Konferenz der Soldatenräte.

Eine Tagung von Delegierten der Soldatenräte des 4. 16.
nnd 21. Armeekorps. die am 4. April in Magdeburg ſtattfand,
nahm folgende Entſchließung an:

„Die heute in der Bürgerhalle zu Magdeburg verſammelten
Vertreter des 4., 16. und 21. Armeekorps ſprechen ſämtlichen
Offizieren, mit Ausnahme der Feldwebellentnants und anderer
ans dem Mannſchaftsſtande hervorgegangenen Offiziere (nicht
Einjährige) und Oberbeamten das Vertrauen ab und fordern
die reſtloſe Entlaſſung dieſer Perſonen. Wir ſtehen
auf dem Standpunkte, daß durch das Anwachſen der Freiwilligen
verbände, in deren Reihen häufig die von ihren eigenen Truppen
abgelehnten Offiziere Aufnahme gefunden haben, ſowie durch
die Bildung der neuen Reichswehr, in der dieſe abgelehnten
Offizterr ebenfalls ein Unterkommen finden, die Reaktion
der Rechtsparteien in beſorgniserregender
Weiſe gefördert wird, während auf ver anderen Seite
durch Entlaſſung der Mannſchaften, durch die Auflöſung der
Volks und Sicherheitswehren die Träger der Revoln
tion mehrundmehran Einfinß verlieren Hier-

an fommt noch, daß man das regktionäre Bürger und
auerntum durch Bildung von ſogenannten

Sicherheitswehren organiſiert und bewaffnet,
das Proletariat aber undewaffnet läßt. Durch
alle dieſe Maßnahmen, befürchten wir, wird die verantwortliche
Regierung in falſche Bahnen gelenkt und das Volk niemals zu
der ſo nötigen Ruhe kommen.

Noske dankt den Regierungskruppen.
v. April. (W. T. B.) Der „Rei rminifſter“a Jelgendta Geflt an die Truppen zetern r

witz gerichtet. In den ledten Tagen werden die mir unter

en re wegen ſagen Fptilgler in ganz beonders unerhörter Weiſe a t. Die Rei regierung ver
arteilt dieſer verbrecheriſche Tätigkeit ihrer er auf das
Schärfſte und gibt den Truppen die beſtimmteſte Garantie, daß

sregierung geleiſteten Dienſte in keinerie durch die der Reichsre
ihren en Rechten geſchmälerteiſe in werden.Insbeſondere wird die erung zu verhindern wiſſen,der den rei der von gegneriſcher Seitee angedrohte Boykött verhängt wird. J xnutze Be

egenheit, den Freiwilligentruppen für ihre treuen
ienſte erneut den Dankder Reichsregierung zum

Ausdruck zu bringen. Reichswehrminiſter Noske.
An der Meinung der deutſchen Arbeiter über n ſchänt

demnach dem „Arbeiter“ Noske nichts gelegen zu ſein.
ſonſt würde er wohl nicht immer noch ausfordernder auf
treten. Ein vortrefflicher „Sozialiſt

Die Revolution in Bayern.
Keine Verdindung mit München.

Berlin, 9. April. München ift ſeit heute mittag weder
t noch telephoniſch zu erreichen, angeblich wegen

treits.
Die alte bayeriſche Regierung iſt nunmehr voll

ſtändig in Bamberg eingetroffen. Sie hat vorläufig im
althiſtoriſchen Rathauſe Unterkunft gefunden.

Würzburg wieder bei der alten Regierung.
Würzburg, A Aprik. (W. T. B.) Die Räteherr

ſchaft wurde heute in Würzburg durch Soldaken, Bürger,
Studenten und Arbeiter geſtürzt. Vormittags wurde
die Kaſerne des 9. Jnfanterieregiments überrumpelt, mittags
die Reſidenz (das Hauptquartier der Kommuniſten) und dar
auf der Hauptbahnhof durch Maſchinengewehre und Artillerie
bezwungen. Die Feſtung Marienberg, auf die der vereinte An
griff dann ſtattfinden ſollte, war von den Spartgakiſten ge
räumt worden. Durch die Bürgerſchaft, deren ſich in den letz
ten Tagen eine wilde Erbitterung bemächtigt hatte, geht ein
Aufatmen der Befreiung. Die von den Kommuniſten ver-
hafteten 16 Geiſeln darunter der 2. Bürgermeiſter, Rechtsräte,
Profeſſoren und Mehrheitsſozialiſten. ſowie Offiziere, wurden
unverletzt befreit. Von den Regierungstruppen ſind vier Mann
tot, von den Spartakiſten, ſoweit bisher feſtgeſtellt wurde, zwei
tot und mehrere verwundet. Außerdem wurden zwei Ziviliſten
getötet.

Die Sozialiſierung.
München, 9. April. (W. T. B.) Auf Anordnung des

Zentralrates werden, um die Sozialiſierung vorzubereiten,
alle Unternehmungen unter Geſellſchafts-
kontrolle geſtellt. Alle Betriebe haben ungeſtört weiterzu
gehen, alle leitenden Perſönlichkeiten, Direktoren, Jngenieure
haben die Arbeit fortzuſetzen. Die Kontrolle der Geſellſchafts
Gebaren und der Geldbewegung wird durch Betrièbsräte oder

Arbeiter- und Angeſtellten-Ausſchüſſe ermög-
licht. Nach weiterer Anordnung des Zentralrates werden ſämt
liche Bergwerke zum Zwecke der Sozialiſierung unter geſell
ſchaftlicher Kontrolle geſtellt. Die öffentliche Aufſicht obliegt
dem Zentral-Wirtſchaftsamt im Benehmen mit dem Arbeits-
Kontrollrat, dem Bergarbeiterrat, dem Staatskommiſſar für
Demobilmachung, der ſtaatlichen Bergwerksverwaltung und dem
ſonſtigen beteiligten Stellen.

München, 9. April. (W. T. B.) Nach einer Verordnung
des revolutionären Zentralrates wird die geſamte Preſſe
Bayerns unter geſellſchaftlicher Wirtiſchafts-
kontrolle geſtellt. Die geſamte Verwaltung und Be
triebsführung unterſtebt auch in wirtſchaftlicher Beziehung der
öffentlichen Aufſicht. Die Kontrolle üben ſofort Betriebsräte
aus. Eine weitere Verordnung des proviforiſchen Zentralrates
beſagt. es wird hiermit allgemeine Sonntagsruhe,
auch für die Preſſe angeordnet. Die Lebensmittelgeſchäfte
bleiben von der Anordnung ausgenommen.

Neuorganiſation des Beamtenweſens.
München, 9. April. (W. T. B.) Der Zentralrat hat im

Einvernehmen mit der bayeriſchen Beamten- Gewerkſchaft und
dem Verband des deutſchen Verkehrsverſonals proviſoriſche
Richtlinien für die Erneuerung des bayeriſchen Be-
amtentums erlaſſen. Alle überflüſſigen Beamtenpoſten
und alle Beamtentitel werden abgeſchafft.

München, 9. April. Der revolutionäre Zentrakrat bat
alle örtlichen Arbeiterräte aufgefordert, durch Delegierte die
Hotels und Gaſthäuſer in bezug auf Lebensmittelvorräte,
Mahlzeiten und Zimmerpreiſe zu kontrollieren und evensuell
Vorräte, die den normalen Verbrauch überſteigen, zu beſchlag
nahmen und den kleinen Gaſthöfen, in denen vorwiegend Ar-
beiter verkehren, zuzuweiſen.

Noske will eingreifen
„Arbeiter“ und „Reichswehrminifter“ Noske hat angeblich

einem Mitarbeiter des B. P. erklärt. „Wenn es nicht anders
geht, wird München genan ſo mit Waffengewalt zur
Ordnung zurückgeführt werden müſſen, wie das in Breinen,
Düſſeldorf uſw. geſchehen ift.

Er wird ſich's wohl noch ein paarmal überlegen

Die Sozialiſierungskommiſſion zurückgetreten.
Berlin, 9. April. (8. T. B. Die Sozialifierungs

Kommiſſion hat in einem längeren Schreiben an den Reichs
wirtſchaftsminiſter Wiſſell, untergeichnet von ihren Vorſitzenden
Kautsky und Francke, ihr Amt niedergelegt, da
ſie aus verſchiedenen Vorkommniſſen der letzten Wochen die
Ueberzeugung geſchöpft habe, daß ein Zuſammenarbeiten mit
dem Reichswirtſchaftsminiſterium und der Regierung unter
dem gegenwärtigen Syſtem nicht möglich ſei. Die Zu
verſchiedenheiten bezögen ſich auf die Frage, ob und tvie die
Kommiſſion einem Verwaltungsagpparat angegliedert werden
ſoll. was ſie ſelber ablehnte. während die Regierung ihr in
wichtigen Fragen, namentlich dem Vublikationsrecht, die ge
forderte Bewegqungsfreiheit nicht bewilligen zu können glaubte.
Dies ſei u. a. bei der Behandlung des Kommiſſionsberichts
über die Sozialiſierung der Kohlenwirtſchaft zutage
den die Regierung der Nationalverſammlung und der Oeffent
lichkeit abſichtlich ſolange vorenthalten habe, bis ihre eigenen
der Kommiſſion entgegen allen Zuſagen niemals vorgelegten
Geſetzentwürfe. in Weimar durchgepeitſcht waren.

Der regktiongre Charakter dieſer „ſozialiſtiſchen“ Re
gierung offenbart ſich eben auf allen Gebieten.

Hunger Demonſtration in Bremerhaven.
Bremerhaven, 9. April. (W. T. B.) Die große Sr-

regung in der Bevölkerung über die ungenügende Ver-
ſorgung mit Lebensmitteln führte geſtern zu einer
Demonſtration gegen die Provinzial- und
Reichsernährungsbehörden. Gegen 11 Uhr ver-
ließen gewaltige Maffen von Beamten Angeſtellten und Ar
beitern ihre Arbeitsſtätten und zogen zum Marktplatz. Es
wurde eine Reſolution einſtimmig angenommen, in der von
der Regiernog energiſche Maßnahmen gegen die Lebensmittel
knappheit den UnterweſerOrten und zu dieſem Zweck ein
Anſchluß an das revolutionäre Rußland verlangt d erfordern eine Meh

wird. Die tser Kommiſſion ſoll beauftragt werden, in ben
UnterweſerOrten alle Lebensmittel zu requirie
ren, falls bis zum 18. April eine zufriedenſtellende Erledigung
der Forderungen nicht erfüllt iſt, wird mit dem General

reik gedroht. Ein gewaltiger Zug marſchierte dann durch
emerhaven und Lehe bis zur Matroſenartilleriekaſerne, wo

ſich der Zug auflöſte.

Ein politiſcher Racheakk.
Jn der Nacht

die Papierballen angezündet, wodurch ein großer Feuerſchadenan v dieſe Verheerungen in der Druckerei iſt ein
n angerichtet worden, demzufolge das Blatt

zur Annahme vor. daß
hank t

Irland Republik
Lugansd, 9. April. Nach einer Londoner Drahtmeldndes Secolo t die Proklamierung einer ungb z
igen Republik Jrland mit dem Sinnfeiner-Führer
valera als Präſident bevor. Der Journaliſt Grifitſei iſt

zum Außenminiſter anserſehen.

Der Achtſtundentag in Frankreich. Paris, 9. April. Der
Arbeits miniſter Collicard reichte der Kammer einen Geſetz
entwurf über den r ein. Da darf die Arbeits
zeit für Arbeiter und Angeſtellte beiderlei Geſchlechts und jeden
Alters im Handel, Gewerbe und r acht Stunden am
Tage und 48 Stunden in der Woche nicht überſchreiten.

Wohnungsreform in England. London, 8. April. (Reuter.)
Die Wohnungsgeſetz-Vorlage, die umfaſſende Pläne
in der Wohnungsfrage ſowie die Ausrottung der ſchmutzigen
Stadtviertel im ganzen Lande vorſieht, wurde vom Unterhaus
in zweiter Lefung einſtimmig angenommen.

Cottin begnndigt. Paris, 9. April. (Reuter.) Poincaré
hat auf einen Bericht Clémenceaus hin die gegen Cottin (den
Angreifer des Miniſterpräſidenten) verhängte Todesſtrafe in
eine zehnjährige Zuchthausſtrafe umgewandelt.

Aufſtandsbewegung in Mexiko. Amſterdam, 9. April.
Der Nenyorker Korreſpondent des Daily Telegraph meldet, daß
der mexikaniſche General Aurelio Blanquet die Regie
rund Caranzas zu ſtürzen verſucht. Er iſt im Haupt
uartier des Generals Diaz angekommen. Die Aufſtändiſchengaben 15 von den 27 mexikaniſchen Staaten und den Hafen

Noutla bei Veragceruz beſetzt.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 10. April 1919.

Auf zum ſchärfſten Proteſt!
Die Bonrgeviſte wappnet ſich zum Kampf für ihre alten Vor

rechte und Vorteile Nicht zum geiſtigen Kampf, ſondern zum
Kampf mit den ſcheußlichen Mitteln des Militarismus. Oeffent
lich unter der Maske angeblich neutraler Bürger-, Bauern und
Einwohnerwehren, geheim durch Waffenſchmuggel in die Häuſer
der Beſitzenden, rüſtet ſie zum Schlage gegen die foztaliſtiſche Ar
beiterſchaft. Geſtützt anf die irregeführten Volksgenoſſen im
Waffenrock, ermuntert durch die ſchmähliche und wahnwitzige Hal-
tung der Regierung, hält ſie die Zeit für gekommen, die letzten
Errungen ſchaften der Novembertage zu beſeitigen.
Sie will angeblich Ruhe und Ordnung aufrechterhalten und wütet
gegen Kgmmnnismus und Bolſchewismus. Jn Wahrheit führt
ſie den

Kampf gegen den Sozialismus.

Die Arbeiterſchaft weiß, daß ihre und des ganzen Volkes Zu
kunft vom Sozialismus abhängt Sie will ihm zum Siege
verhelfen im wirtſchaftlichen und geiſtigen Ringen. Die Feinde
des Sozialismus wollen dieſes Streben im Blute erſticken. Jhr
Treiben bringt den Bürgerkrieg. Deshalb muß die Arbeiterſchaft
mit gewaltiger Wucht gegen die Bewaffnung der Regktion vrote
tieren. Jn der heutigen öffentlichen Verſammlung im
Volkspark muß der Proteſt durch Maſſenbefuch zum Ausdruck des
allgemeinen Volksunwillens geſtaltet werden.

Arbeiter, Sozialiſten! Es geht um die Zukunſt. Noch
kann Furchtbares verhütet werden, wenn die Reaktion eure eiſerne
Entſchloſſenteit erkennt, alles einzufetzen für die Verwirklichung
des Sozialismus trotz aller ſeiner Feinde.

Auf zur Proteſtverſammlung!

Aus der Genoſſenſchaftsbewegung.
Der Allgemeine Konſumverein Halle und Um-

gegend hielt am T wò im Volkspark ſeine halbjährli
Generalverſammlung ab. Geſchäfrsführer gab Bericht über das erſte Geſchäftshalbjahr. Während der Verein
ſich ir den erſten drei Kriegsjahren entwickelte, machte ſich
im letzten ein Abflauen bemerkbar, jedoch ſeit Beendigung
es Krieges einer re gewichen ift. Derg an neuen Mitgliedern Leziffer ſich auf 862, zu denen

in den Monaten re bis März noch 667 hinzugetreten ſind.
Die Mitgliederzahl des Vereins hat bereits 15 übertchritten.
Erzielt wurde ein Umſatz in Höhe von 2 175 455 Mk. gegen
1 188 503 Mk. im gleichen Zeitraum des Vorjahres, mithin ein
Mehr von 277 952 Mk. Der Umſatz hätte noch bedeutender ſein
können, wenn nicht die genoſſenſchaftliche Treue eines Teiles der
Mitglieder noch viel zu wünſchen übrig ließe. Bei der letzten
Erneuerung der Kundenliſte in Halle haben ſich insgeſamt
25 000 Perſonen eintragen laſſen, das iſt eine Steigerung um
5000 Perſonen. Es müſſe in Betracht gezogen werden, daß die
Stadt einen erheblichen Teil von Waren ſelbſt an die Ver-
braucher abſetze. Aus Heeresbeſtänden größere Warenmengen
zu erhalten, war nicht möglich. Wo die Heeresgüter bisher ge
blieben war noch nicht zu ermitteln. Einzelne Land
filtalen leiden noch immer unter der mangelhaften Zuteilung
von Waren, da ihnen nur die Waxen derjenigen Gemeinde zu

r werden, in der fie ihren Sitz haben, während ſich die
Mitgliedſchaft bei einzelnen Verkaufsſtellen auf über 10 Ge-
meinden erſtreckt. Ein günſtiges Ergebnis lieferte die Bäckerei,
deren Umſatz ſich von 538 900 Mk. im Vorjahre auf 732 489 Mk.
ſteigerte. Jnfolge der geringen Zuweiſungen konnte nur wenigWeizenmeht um Verkauf e Die Qualität der Kar
toffeln laſſe ſehr viel zu wünſchen übrig. Der Umſatz im Kohlen
geſchäft erreichte nur die Höhe von 49 Mk. gegen 52 280 Mk.
im Vorjahre. Das liege an den geringen Zuweiſungen durch
die Ortskohlenſtelle und an den Kohlenwerken, die mit der Be
lieferung drei Monate im Rückſtande geblieben ſeien. Die Höhe
der beim Verein angelegten Spargelder beträgt 1 007 303 Mk.
g. en Mk. im Vorjahre, die Vermehrung demnach

524
Aus der Halbjahresbilanz ſei hervorgehoben, die Gut

haben des Vereins bei den Banken 976 184 Mk. und die Reſerven
rund Million Mark betragen. An Ueberſchuß ergibt ſich die

4e7 171 r Mk., 77 der allerdings der feſte Rabatt
noch in Abzug zu bringen ſei.Die Geſchotanntoſten ſteigen rapid. Vier Aufwandskonten

ehrausgabe von rund 90 000 Mk. Die Aus
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ſ. des Bandels ſtns ſehr krübe. D2 Verſörgung inerntet bleibe nach wie vor äußerſt ſewrerſe Die Bei
vehaltung der Rationierung iſt unbedingt erforderlich. Die

S des Eierhandels ſei eine unglückliche Maßnahme. Die
roßeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſumvereine hat ſich an

Fleiſcheinfuhr Geſellſchaft beteiligt. Um die Fleiſcheineiner
fuhr trotz des Mangels an Zahlungsmitteln ermöglichen,
wird die Großeinkaufsgeſellſchaft rlangung vonbehufsKrediten mit der finniſchen, däniſchen. ländiſchen fchweize
riſchen und engliſchen Großeinkaufsgeſellſchaft in Verbindung
treten. Ferner beſteht noch bei der Großeinkaufsgeſellſchaft die
e einer noch zu gründenden Fiſcherei- Geſellſchaft beizu
treten.

Nachdem in den lehten Kriegsjahren ſich Beſtrebungen be
merkbar gemacht haben, die Konſumvereine immer mehr auszu
ſchalten, ſei es endlich den fortgeſetzten Bemühungen der Groß
einkaufsgeſellſchaft und dem Zentralverbande deutſcher Kon
ſumvereine gelungen, bei dem vormaligen Ernährungseminiſter
Wurm das erwünſchte Entgegenkommen zu finden. Nach Zu
ſagen Wurms ſollen die Kumſumbvereine von jetzt ab entſprechend
ihrer Mitgliederzahl beliefert und bei einem Umſatz von über
200 000 Mark als Großhändler behandelt werden. u

In Genoſſenſchaftskreiſen machen ſich Strömungen für Kom
munaliſierung der Konſumvereine bemerkbar. Mit der Kom
munaliſierung und Sozialiſierung müſſe bei den Betrieben be
gonnen werden, die nur Zwecken dienen. Jn
den Genoſſenſchaften verkörpere ſich r ſchon ein Stück
Sozialismus. Es müſſe daher Aufgabe aller Genoſſenſchaften
ſein, für den weiteren Ausbau der Konſumvereine einzutreten.

In der ſich anſchließenden Debatte gingen die Genoſſen
Hildebrandt und Albrecht auf die mit der Kommnunali-
ſierung des Lebensmittelhandels zuſammenhängenden Ver-
hältniſſe näher ein. Genoſſe Strehler begründete die vom Ge
noſſen Gelhaar rkitiſierten Maßnahmen der Bäckerei-Fachaus
ſchüſſe mit der hauptſächlich infolge der Lehrlingszüchterei im
Bäckergewerbe herrſchenden ArbeSloſigkeit. Wir werden die
wichtige Angelegenheit in einem beſonderen Artikel behandeln.
Auf eine aus der Mitte der Verſammlung geſtellte Frage, wie
ſich die Verwaltung zu einer eventuellen Obſtpachtung ſtellt,

s Genoſſe Schulze auf die hiermit für den Verein verknüpf-
rn Schwierigkeiten hin.

Volkspark. Heute nach Schluß der Verſammlung im Volks
part P. V. dringende Zuſammenkunft.

Die Kohlenverſorgung der Kleinverbraucher. Auf Grund
der Bekanntmachung vom 12. April und 24. Mai 1918, betr. die
Kohlenverſorgung für den Stadtkreis Halle für die Zeit vom
1. Mai 1918 bis 30. April 1919, wird vom Magiſtrat folgendes
beſtimmt: 1. Während des Monats April er beim Ein
kauf kleiner Kohlenmengen von den roten Kohlenkarten die
Nummern 88-40 als vorzugsberechtigt. Die Klein-
händler ſind verpflichtet. an ihre Kunden auf jede dieſer
Rummern Zentner Briketts, ohne Rüſicht auf die
Verſorgung anderer Verbraucher, abzugeben.2. Die Kleinverbraucher ſind vervpflichtet, ihren Bedarf bei dem
jenigen Kleinhändler zu decken, bei dem ſie als Kunde an
gemeldet ſind.

Der Sozialismus und die Akademiker. Ueber dieſes Thema
wird der rechtsſozialiſtiſche Schriftſteller Katzen ſtein auf Ver
anlaſſung der ſozialiſtiſchen Studentengruppe im großen Hörſaal
W e iverſilkt ſprechen. Eingeladen ſind Studenten und Aka

emiker.

Schwurgericht. Angeklagt wegen Landfriedensbruchs waren
eſtern eine Frau, zwei Brüder und ein entlaſſener Soldat, welcheſich auch an den Plünderungen beteiligt hatten. Dasſelbe Lied

in anderer Variation. Die Frau, ein Kleines zu Haus, das noch
nicht laufen kann, iſt lediglich gegangen, um für ein kommendes
Leben die nötigſten Sachen zu beſchaffen, auch einen Kinderwagen.
Ein Schlaglicht auf die unbegrenzte Mutterliebe auch unter den
Aermſten. Die anderen gaben ebenfalls unumwunden die Straf-
delikte zu und wurden zu insgeſamt ſieben Jahren fechs Monaten
Gefängnis verurteilt.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 7 Uhr, gelangt
Roſſinis komiſche Oper Der Barbier von Sevilla zur Aufführung.
Freitag erſte Wiederholung von Jlſebill. Sonnabend, abends
8 Uhr, 5. Sinfonie-Konzert des Stadttheaters unter Leitung von
Profeſſor Alfred Rahlwes, Soliſt Leonid Kreutzer. Sonntag
nachmittag Volksvorſtellung: Flachsmann als Erzieher, Sonntag
abend geht erſtmalig in neuer Einſtudierung die Oper Das Glöck
chen des Eremiten von Maillart in Szene.

Immer wieder Schleichhandel. Mittwoch früh wurden inder Bpelckeſtraße 10 Zentner gebhamſterte Karroffeln beſchlagnahmt

und dem Marktverkehr in der Talamtſchule zugeführt. der
Mansfelder Straße wurde auf einem Fuhrwerk ans Helfta ein
geſchlachtetes Rind vorgefunden, das der Führer des Geſchirresnach einem Gaſthofe in der Mansfelder Straße fahren ſollte.
Das Fleiſch wurde nach dem Schlachthofe geſchafft.

ſechs jährigerVon der Straßenbahn totgefahren. Ein ſech
Knabe wurde Mittwoch nachmittag in der Gr. Ulrichſtraße von
einem Straßenbahnwagen überfahren und ſofort getötet.
Knabe ſoll direkt gegen den Wagen gelaufen ſein.

Hungerdiebſtahl. Jn der vergangenen Nacht wurde die
Schaufenſterſcheibe eines Lebensmittelgeſchäftes in der Glauchaer
Straße mit einem Stein zertrümmert. Der Täter, der vier Brote
aus der Schaufenſterauslage nahm, entkam unerkannt.

öozialdemokratiſcher Verein für Halle n. d. aalkreis

(A. S. P. D.
Die Kreistagswahlen

für den Saalkreis ſind auf Sonntag, den 4. Mai, ſeßgeſest. Jn
den größeren Orten finden die Wahlen durch die Stadtverordne
ten oder Gemeindevertretungen ſtatt. Alle anderen Orte ſind
in Wahlbezirke ringe r hat jeder Wahlbezirk drei Ver
treter zu wählen. Die Wahlvorſchläge müſſen bis zum Sonn
abend, den 19. April, bei den Wahlkommiſſaren eingereicht ſein.

Damit die Orte fich über die Kandidaten verſtändigen, findet
für jeden Wahlbezirk eine Zuſammenkunft ſtatt, zu der die
Diſtriktsführer der Partei, die Gemeindevertreter, gewählt
von der U. S. P. D. und die Arbeiterräte aller Orte, die der
U. S. P. D. angehören, eingeladen werden.

Die Zuſammenkunft für Bezirk 6, umfaſſend die Orte: Beeſenlaublingen, Mukrena, Reubeeſen Povplitz, Beeſedau, Cuftrena,
Unterpeißen, Trebnitz, Trebitz b. K., Bebitz, Lebendorf, Löbnitz
a. L., Domnitz. Dalena, Sieglitz, Dornitz, EGarſena, Golbitz,Hohenedlau, Kirchedlau, Mitteledlau, Schlettau b. D. findet

ſtatt im Bürgergarten in Könnern nachm. 8 Uhr.
Für den Bezirk 7, umfaſſend die Orte: Rothenburg, Gemeinde,

Rothenburg, Gut, Deutleben, Gutsbezirk Wettin, Neutz, Dobis,
Dößel, Kroſigk, Gemeinde, Kroſigk, Gut, Kaltenmark, Merbitz,
Gemeinde. Lerbitz, Gut, Nauendorf, Prieſter. Wieskau, Peters-
derg. Frößnis. Dachriß und Merkewitz. Weſtewitz. Nehlitz,
rebitz a. P., Wallwitz in Nauendorf im Saalkreis imGaſthaus Huſung, nachmittags 3 Uhr.
Für den Bezirk 8, umfaſſend die Orte: Brachwitz, Gemeinde,

Brachwitz. Gut, Beiderſee, Sylbitz, Möderau, Döblitz. Friedrichs
chwerz, Gimritz, Raunitz, Görbitz. Lettewitz, Mücheln, Gut,
dorl. Groitzſch. Gutenberg, Gemeinde, Gutenberg, Gutsbezirk,

Löbnitz a. G., Lehndorf, Teicha, Sennewitz in Morl im Gaſt
us Wagner, nachmittags 8 Uhr.

Für den Bezirk 9, umfa die Orte: Lettin, Gemeinde,
Lettin. Gut, Lieskau, auer Heide, Gutsbezirk, Sieg

ſcherben, Granau, Wörmlitz. Gemeinde, Wörmlitz, Gutsbezit
eeſen a. E., Böllberg im Volkspark in Halle, Burgſtraße

N. vormittags 95 Uhr.
ür den Bezirk 10. r Orte: Brachſtedt, Gemeinde, Brachſtedt, Gutsbez Hohen,

J
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Niemberg, Gemeinbe, r Gutsbegirk, Harsdorf, Jn
wenden, in rin Freiheit, Pranitz, Obermaſchwitz. Unter
maſchwitz, Dammendorf. Gemeinde Dammendorf, Gutsbezirk,
Schwerz, Spickendorf, Plößnitz, Hohenthurm, Gemeinde, Hohen-
thurm, Gut, Roſenfeld in Niemberg im Gaſthof Leutner,
nachmittags 3 Uhr.

Jm Bezirk 11 ſind ſchon die Vorbereitungen getroffenFür den Bezirk 12, umfaſſend die Orte: Dieskau, Gemeinde,
Dieskau, Gutsbezirk, Bruckdorf, Burg i. A., Oſendorf, Planena,
Kleinkugel, Zwintſchöna, Kanenag in Dieskau im Gaſthof

eier, nachmittags 3 Uhr.
Für den 18. Bezirk, umfaſſend die Orte: Osmünde, Benn

dorf, Bennewitz, ttenz, Gröbers, Großkugel, Schwoitſch,
Döllnitz, Gemeinde Döllnitz, Gut, Lochau, Pritſchöna, Weſenitz
in 5 röbers, nachmittags 3 Uhr. Lokal wird noch bekannt-

geben.
a gesordnung in allen Zuſammenkünften:
1. Die Aufgaben der Kreistage.
2. Aufſtellung der Kandidaten.
Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen aller Geladenen iſt

dringend notwendig.
Der Vorſtand. J. A.: Adolf Albrecht.

Der zweite Rätekongreß.
Zweiter Verhandlungstag.

Nach Eröffnung der Mittwochſitzung um 9 Uhr vormittags
teilte auf Anfrage von Dr. Roſenfeld Präſident Hauſchild mit,
daß der Juſtizminiſter in einem Schreiben erklärt habe, er habe
von der Weitergabe des Antrages betreffend Haftentlaſſung Lede-
bours an das Gericht abgeſehen, weil als Grund nur die ver
meintliche Jmmunität Ledebours in Frage komme, die nach Lage
der Geſetzgebung nicht als begründet anerkannt werden könne.
Rufe bei den Unabhängigen: Pfui)

Dr. Roſenfeld meint, dieſe Stellungnahme des Jnſtizminiſters
zeige, daß er, Roſenfeld, mit Recht von einer

Verhöhnung des Rätekongreſſes
geſprochen habe. Er ſchlage vor, daß der Kongreß ſich nunmehr
nochmals umgehend direkt an das Gericht wende. Mit dieſem
Vorſchlag erklärt ſich der Vorſitzende einverſtanden. Ein Schreiben
des Kongreſſes ſoll durch einen bevollmächtigten Boten ſofort
dringend dem Unterſuchnngsrichter übergeben werden.
Vor Eintritt in die Tagesordnung wird ferner die Dringlichkeit

eines Amrages betreffend Haftentlaſſung von Brandes- Magdeburg
und der Zentralxats mitglieder Hegel und Vörker nach kurzer Be
fürwortung der Dringlichkeit durch Schüval-Dortmund wit großer
Mehrheit angenommen.

Zur ſachlichen Begründung des Antrages bemerkt Bock-Magde-
burg (Soldatenrat), die Verhaftung Brandes iſt nicht zu ver
antworten, weil man ihm überhanpt nicht das geringſte nach
weiſen kann. Wir haben in einer Verſammlung in Magdeburg
uns lediglich gegen die Umtriebe reaktivnärer Jfiziee gewandt
Jn der Verſammlung ſtellte allerdings ein Mitglied derMehrheitsva rtei den Antrag auf Anſchluß an die Sowjet-
regierung. Dieſes Mitglied der Mehrheitspartei, Völker, iſt
mit verhaftet worden. Die Mehrheit der Verſammlung, auch
Brandes, ſtellte ſich nicht auf den Standpunkt Völkers. Auch in
einer ſpäteren Verſammlung, wo ich den Vorſitz führte, hat man
ſich lediglich auf einen Standpunkt geſtellt, mit dem ſich wohl alle
Mehrheitsſozialiſten einverſtanden erklären können. Wir hatten
auch Bedenken gegen das Anwachſen der Freiwilligenverbände.
Ein Vertreter der Mehrheitspartei iſt mit einem ſtockkonſervativen
Mitalied der Nationalverſammlang nach Weimar gefahren und
hat ſich dort eine Vollmacht zur Bildung einer Bürgerwehr aus-
ſtellen laſſen. (Redner verlieſt den Wortlaut dieſer Vollmacht.)
Wenn einer nmnſchuldig iſt, dann iſt es wahrhaftig Vraudes,
der überall zu vermiteln verſucht
„Schimmel- Stuttgart (Mehrheitsſozialiſt): Es iſt gefährlich, in

einem Augenblick, wo die Sache noch ſchwebt, zu derartigen be
dauerlichen Vorkommniſſen Stellung zu nehmen. Wir müſſen erſt
einwandfreies Material haben. Jn einem Notizbuche des General
ſtabshanptmanns Voigt haben wir den Satz gefunden „Anträge
I Unteroffiziere gehen in den Papierkorb“. (Hört,

rt!
Köhler (U. T):, Es ſind Jhre (zu den Mehrheitsſoz.) eigenen

Parteigenoſſen, die betroffen worden ſind. Verhindern Sie durch
Annahme unſeres Antrages wenigſtens das Blutvergießen. Der
Kampf iſt im Gange.

Hermann Müller: Die Magdeburger Vorgänge ſind außer-
ordentlich bedauerlich, aber hier handelt es ſich um Stellungnahme
gegenüber Behauptnngen, deren Richtigkeit wir im einzelnen jetzt
nicht nachprüfen können. Wir wiſſen nicht, ob das hier vorgetragene
Material zum Haftbefeht führte. (Zuruf: Spitzelmaterial!)

Ein Magdeburger Vertreter der Mehrheitsſozialiſten ſtellt feſt:
Genoſſe Beims hat ausdrücklich erklärt, daß er nicht mit einem
konſervativen Vertreter in h in Angelegenheit der Bürger-

wohr geweſen iſt. Genoſſe Völker iſt ſicher noch ein jnnges Mit
glied der Partei und ein ſogenannter Novemberſozialiſt, der
zweifellos in engem Zuſammenhang mit den Unabhängigen arbeitet,
und von jenen ſicher erſt gelernt hat. (Großer Lärm bei den Un
abhängigen.)

ingegangen iſt ein Antrag der RNnabhängigen:
„Heute Mittag 12 Uhr wird der Generalſtreik im Rubrrevier in

ne Schlußvhaſe, in den entſcheidenden Abſchnitt, eintreten. Falls
ie Bergarbeiterforderungen nicht erfüllt werden, ſollen auf Be

ſchluß der Arbeiterſchaft auch die erforderlichen
Notſtandsarbeiten eingeſtellt

werden. Der Kongreß fordert von der Regierung eine ſofortige
Erklärung über ihre Stellung in dieſer änßerſt gefährlichen Lage.“

Reichsernährungsminiſter Robert Schmidt: Geſtern Abend
iſt der Miniſter Bauer nach dem Ruhrgebiet zur Einleitung von

Verhandlungen mit den Streikenden
gefahren. Da die Regierung ſich bemüht, die Verſtändigung mit
den Streikenden herbeizuführen, ſo möchte ich Jhnen anheimgeven,
ob der Antrag nicht dadurch erkedigt iſt. Jm übrigen bevaure ich
beſonders von meinem Standpunkt ans, dieſen Ausſtand, der das
deutſche Volk in außerordentliche Gefahren in bezug girf unjere
Lebensmittelverſorgung und unſer ganzes Wiriſchaftsleben bringt.

Gegen den Vorſchlag des Vorſitzenden, nach dieſer Erklärung
der Regierung die Angelegenheit zurückzuſtellen. bis nach Eintreffen
der endgültigen Entſcheidung der Reichsregierung, erheben die
Unabhängigen Widerſpruch.

Koenen- Halle (U. S.): Es iſt durchaus notwendig
ganz unerhörten Angriffe des Miniſters hier zu erwidern.

Kaliski (Mehrheitsſoz.) Wir ſind kein Diskutierktub und
dürfen uns nicht dazu verleiten laſſen, in jeder Minute eine Dis-
kuſſion heraufzubeſchwören, wenn es einem Mitglied beliebt. Wir
machen uns ſonſt arbeitennfähig. Wir können in diefem Augen-
blick nicht abſtimmen über die Haltung der Arbeiterſchaft und der
Regierung im Ruhrgebiet, wir haven keine Amung vom Stand
der Dinge und würden andernfalls dieſe Körperſchaft zu einer
Agitationsverſammlung machen, die den ödeſten Charakter an
nehmen muß. (Lebhafter Beifall).

Cohen-Reuß (Zentralrat): Jch nunterſchreibe, was der Vor
redner ſagte, aber wenn es Tatſache iſt, daß die Schächte zum
Erſaufen gebracht werden ſollen, fo haben wir allerdings die
Pflicht, zu handeln. Wir müſſen an die geſamte Arbeiterſchaft
im Ruhrkohlenrevier appellieren, gleichgültig, auf welchem Stand-
punkt ſie ſteht, um Deutſchland vor einem unermeßlichen Unglück
zu bewahren. Jch ſchlage deshalb folgende Reſolution des Zentral
rats vor

„Der zweite Rätekongreß, der durch die unmittelbaren Ver
treter des geſamten werktätigen deutſchen Volkes geſchickt iſt,
adpelliert an die ſtreikenden Ruhrbergleute, unter gen Um-
ſtänden die ſogenannten Notſtandsarbeiten anszuführen, da
mit das deutſche Volt von dem furchtbaren Unglück verſchont
wird, das mit dem Erſanfen der Schächte eintreten könnte.

Damit enthalten wir uns jeder Parteinahme.

auf dieſe

J

andererſeits gang energiſch an die Regierung den Appe

Kalkifr erklärt im Veamen der Fraktion der ſozialbems
kratiſchen Mehrheit, daß dieſe der Reſolution ſelbſtverſtändlich
zuſtimme. Eine Arbeiterſchaft, die ung die Kohlenſchächte er-
ſaufen läßt, erſäuft die deutſche Revolütion. (Lebhafter Bei-
fall. Großer Lärm b. d. Unabh.)

Dr. Geyer (U. S.): Niemand hat ein Intereſſe daran, daß
die Schächte erſaufen. (Zuruf: Die Unabhängigenl) Gerade
die Unabhängigen waren mit allen Kräften dagegen. (Zuruf:Schwindel!) re Arbeiterſchaft, die deutſche Kohlenbergwerke
erſaufen läßt, beraubt ſich ſelbſt ihrer Zukunftsausſichten. Wir
werden uns nicht dagegen wenden, daß ein Appell an die Ar
beiter gerichtet wird, aber

wer trieb die Bergarbeiter zu dieſer Verzweiflung?
(Zurufe: Jhr, ger Trotz des Beſchluſſes des Rätekongreſſes
auf unverzügliche Sogialiſierung der Bergwerkre iſt nichts ge
ſchehen, deshalb der Streik! Weshalb hat der Zentralrat ſich
nicht darum gekümmert? Es muß nicht nur an die Berg-
arbeiter, ſondern auch an die Regierung appelliert wer
den daß ſie Ernſt macht mit ſozialiſtiſchen Maßnahmen, esmuß ſofort erklärt werden. daß die Regierung mit allen Mit
teln gegen das Unternehmertum vorgeht und Ernſt macht mit
Ablöſung der Kapitalsrenten. Nur unter dieſer Voraus-
ſetzung ſtimmen wir der Reſolution zu.

Reichsernährungsminiſter Robert Schmidt: Aus allen
Verhandlungen der Regierung mit den Bergarbeitern hier und
in Weimar ſind befriedigende Ergebniſſe herrorgegangen. Jch
habe ausdrücklich den Bergarbeitern verſprochen und werde das
gufrechterhalten, daß ſie beſondere Zuwendungen aus den vom
Auslande hereinbekommenen Lebensmitteln erhalten, und ſo
mit vor allen anderen Kreiſen der Bevölkerung bevorzugt wer-
den. Aber ich ſtehe auch den Tatſachen gegenüber, daß alle
dieſe Bemühungen der Regierung erfolglos gewefen ſind und
immer wieder neue Anforderungen geſtellt wurden. daß mit
einem Preſſionsmittel gedroht wird, das in jeder Beziehung
verwoerflich iſt.

Richard Müller Wir ſind gegenwärtig in derſelben Lage,
wie beim letzten Berliner Generalſtreik. Warum konnte mir
einem Sireik in den Gas Waſſer- und Elektrizitätswerken
gedroht werden? Weil die Streikenden e erbittert waren, daß
es uns nicht möglich war, ſie in der Hand zu behalten, und
zwar waren ſie

erbittert durch das Wüten der Regierungstruppen.
Die Regierung wird nicht nachgeben. Nun, dann erſäuft die

Zechen. (Große Unruhe.) Auch die Regierung iſt dann ſchuld.
Nehmen Sie einſtimmig beide Anträge an, und dann wollen
wir ſehen, ob Sie den Mut haben, von der Regierung zu
fordern, daß ſie den Verhältniſſen Rechnung trägt.

Stoll (Soldatenrat): Die Soldatenfraktion läßt ihrew
einzelnen Mitgliedern in dieſer Frage freie Hand. Ich kann
nur für einzelne Mitglieder erklären, daß wir dafür ſind, daß
die Notſtandsarbeiten ausgeführt werden (Beifall), d W

ri

ten, ihr ſozialiſtiſches Gewiſſen wieder etwas zu rühren.
Loos (Dem.): Treten Sie geſchloſſen ein für die Revolution

des Zentralrates! Es iſt unerhört von den Unabhängigen, in
r Stunde ſo etwas zu beantragen. (Großer Lärm bei den

Soz.)
Kaliſki,: Eine Erklärung der Regierung iſt zugefagt, jede

Erörterung muß alſo vertagt werden, bis dieſe Erklärung der
Regierung vorliegt. Jch beantrage Schluß der Debatte.

BraßRemſcheid (U. S.) ſpricht gegen den Schlußantrag.
Dem Gegner das Wort abzuſchneiden, iſt eine Taktik, die bis-
her bei C aldemokraten nicht üblich war. (Große Unruhe.),
Wir wiſſen ja, daß Jhr (zu den Mehrheitsſoßz.)

keine Sozialiſten mehr n
ſeid. (Große Unruhe bei den Mehrheitsſoz.) Wir wiſſen aber
auch, daß alle diejenigen, die nicht mehr Sozialiſten ſind, durch
die Bewegung ſehr ſchnell über Bord geworfen werden.

Der Schlußantrag wird mit großer Mehrheit

angenommen. 9Die Reſolution des Zentralrates wird in der
Abſtimmung zunächſt nahezu einſtimmig angenommen.
Der Vorſitzende hatte aber, ohne dieſen neuen Antrag zur Ver
keſung zu dringen, gleich mit abſtimmen laſſen über einen Zu
ſatzantrag der Unabhängigen zu dieſer Reſolution, wonach am
Schluſſe hinzugefügt werden ſollte: „Der Kongreß wird ſofort
die Reichsregierung erſuchen, die berechtigten Forderungen der
Bergarbeiter zu erfüllen.“ Als das Verſehen bemerkt wurde,
wurde aus der Verſammlung das Verlangen nach einer neuen
Abſtimmung laut, und es kam zunächſt zu einer Geſchäfts
ordnungsdebatte über den neu eingebrachten Antrag der U. Soz.

Kaliſki: Jch muß es zurückweiſen, irgendwelche uns
nicht bekannte Forderungen als berechtigt anzuerkennen. Wenn
z. B. die Sechsſtundenſchicht gefordert wird, mit 25 Prozent Zu
ſchlag zu den gleichen Löhnen wie vorher, ſo muß dieſe Forde
rung jeden deutſchen Arbeiter mit Scham erfüllen. roßer
Lärm bei den Unabhängigen.) Jch bitte eine Korrektur der Ab
ſtimmung vornehmen zu laſſen, die geſchäftsordnungswidrig

erfolgt iſt. tRichard Müller (U. S.): Es handelt ſich um Forde-
rungen, die wir tanſenmal aufgeſtellt haben. Man ſieht, wo
Sie hinkommen, wenn Sie unter allen Umſtänden die Regierung
ſchützen wollel ger verlin (Dem.) Berechtigte Forderungen kehnen
wir nicht ab, aber erſt müſſen wir wiſſen, was für berechtigte
Forderungen da ſind.

Nach einer weiteren längeren Geſchäftsordnungsdebatte wird
veſchloſſen, über die Reſolution des Zentralrates ſowie über die
Zuſätze der Unabhängigen Sozialdemokratie von der Mehr
heitsſozialdemokratie getrennt abſtimmen laſſen. Die Re
ſelution des Zentralrates wird in der obigen
Faſſung von Cohen-Reuß angenommen.

Der Zuſatz der Unabhängigen lautet: „Der Kongreß wird die
Regierung erſuchen, alle berechtigten Forderungen der Berg

arbeiter zu erfüllen.“
Dieſer Zuſatz wird abgelehnt. r
Der Zuſatz der Mehrheitsſozialiſten lautet: „Von der Reichs

regierung wird erwartet, daß ſie die berechtigten Forderungen
der Arbeiter erfüllen wird.“

Dieſer Zuſatz wird angenommen.
Die Diskuſſion über den Bericht des Zentralrates wird fork

geſetzt.

Stol! (U. S. P. Soldatenfraktion) rollt die ganze Geſchichte
der Revolution ſeit dem 9. November auf. Durch die Maß
nahmen der verantwortlichen Perſonen iſt ein allgemeiner Wirr
warr geſchaffen worden, in dem es damals dahin ge
bracht ift, daß die Soldaten in den Bruderkampf eingetreten
ſind. Es handelte ſich um den Kampf um die politiſche Macht.
(Ahal) Wir lehnen es ab, auf unſere Brüder zu ſchießen, mögen
ſie ſtehen, wo ſie wollen. (Zuruf: Dann werdet ihr bald den
Wilhelm wieder hier haben Auch Spitzelarbeit iſt ins Heer
eingezogen. Der Redner beſchäftigt ſich ſodann ausführlich mit
dem Problem der Freiwilligenformationen und bemänglet, daß
in dieſen Formationen reaktionäre Offiziere Unterſchlupf ge
funden hätten. Als er wegen der Behandlung der Gefangenen
durch die Gorde Verhandlungen habe führen müſſen, ſei er ſo
gar auf einen Hohenzollernprinzen geſtoßen. (Hört, hört

Für Noske ſcheinen alle dieſe Dinge nicht zu exiſtieren. Ent»
weder er hat keine Ahnnung, oder er wird ganz gehörig eingewickelt. (Sehr richtig! bei den U. S. P.) Wir müſſen ihn
aufklären. (Mehrheitsſozialiſt Hermann Müller Das über
laſſen Sie nur uns. Heiterkeit.) Die Soldaten ſtehen ges
ſchloſſen hinter den Soldatenforderungen, und der Kongr
muß ihnen, nicht den Wünſchen der Weißen Gardiſten, gere
Ferey wenn er politiſch klug handeln will. (Beifall b. d.
S 4
Flügel (Dem.): Es iſt ſehr unexfreulich, je ſachliVerhandlungen fortwährend durch Anträge a

den, die nur darauf berechnet ſind, einer gewiffen ei ch
tationsſtoff zu liefern.

Hierauf trat die Mittagspaufe ein.
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Wörmlltz
sonnabend, den 12., Aprit, abends 8 Uhr.
im Gasthof u Wörmlitz.

Dölau
Sonntag, den 13. April, anohen- 3 Ohr.
in Langrocks Lokal.

Mukrena
Sonntaq, don 73, April, asohm. 3 Uhe,

S Das Erseeheinen aller Mitglieder it Pfeht. V
291 Der Vorstand Adolf Albrecht.
2zscherhen u. Umg,Landarbeiter u. Abekeriler

Sonnabend, den 12. April, abends 8 Ahr,
im Gaſthof von Bolze:

Gr. Versammlung.
Tagesordnung:

1. Berichterſtattung über die Lohn-
bewegung im Saalkreis.

2. Die Landarbeiter- Ordnung
Pflicht eines jeden Landarbeiters ſowie jeder urbeitern

iſt es, in der Verſammlung zu erſcheinen.Der Deutsche Landardenter-verdan

Konumvere r Anwendon u In
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht
Freitag. den 78. Aprii, naehmittags 3 Vhr,
im Casthof zum gotd. Adier, in Ammendorf:

III
Tagesordunng:

1. Halbjahresbericht.2. Erhöhung der Mitgliederguthaben von 209 Ma

auf 50 Mark, der Haftſumme von 30 Mark an
60Antrage der Mitglieder nach t 20 des Statuts.

Der wo J. A. Karl Haring,
Der Zutritt iſt nur Mitgliedern geſtattet und dient die

Legitimotionskarte als Anusweis.

Heffentl Suttler-Verſummlung

e. m Viuwärſi Leber und Frl

30 dade mich entſchloſſen, am

nea ne, in dem
n denen

Arten und
er war ich ſe

n Anſtalten ohneln denSee a Wer ausgegeben. ans
e G er ähh c Suent

t “inen äee
von Perſoe enen ar

in Halle im He Hotel el Goldene Kugel, gel.

re genommen

e t r ii i e ninternationale je Sprachnet- Ans Anstalt, anno

m

e
n S a

Könnern.
Sonnabend, 12. April, abds. 7“ Uhr,

im Bürgergarten:
gxffentl Frauen Verſammlung

Tagesordnung:
1. Der internationale Frauentag.

a Proteſt gegen die Gewaltherrſchaſt.

Redner: Genoſſe Riobenstahl- Halle.
Da die Tagesordnung ſehr wichtig, iſt es erforderlich,

daß alle Frauen erſcheinen.
W Auch Männer haben Zutritt! Wo

Der Einberufer.
Hetallarhelter-Verhand.

Verwaltung Halle a. d. S.

Sonnabend, den 12. April, abends 7 Ahr,
im Volkspark. Burgſtraße 27:

Branchenverſgmmlung

der Clektromontenre, Hilfsmonteure und Heſſer.

Tagesordnung:
1. Bericht und Neuwahl der Branchenleitung.
3. Branchenangelegenheiten.

Die Kollegen werden erſucht zahlreich zu erſcheinen.

299 Die Granohenfeltung-
Sonnabend, den 12. April, abends 8 Unr,

im Rieheok- Bräàau (früher Engl. Hoſf), Gr. Borlin 14:

Tagesordnung:
Stellungnahme zu unſerem Tarif-

vertrage im Sattlergewerbe.
Alle Berufsangehörigen ſind hierzu eingeladen. 270

der Vorſtand des Verbandes der Sattler u. Portefeniller.

im Volkspark:

Verſumm ln n g
der früheren Angehörigen

des ehemaligen Sicherheitsregiments.
Tagesordnung:

Bericht der Kommiſſion.
Der Einberufer.Dörings Komerthann, Bittertell.

Epnnabend, den 12. April, abende 8 Uhr:

z Deffentlich. Vortrag
von Hrn. Privatdozent Dr. Brahn, Leipzig:

Die Sozialisierung der Betriehe.
Männer und Frauen aller Kreiſe werden dazu eingeladen.

W Decnns der Unkoſten werden 50 Pf. Eintritt
erhoder Vorſtand des Bundes für Frauenbidung

Kopsum. und Spar-(enosvengebaft für den

lWudugtriedenirk Bitter

e. G. m. b. H. (Sitz Holzweißig).
Von Freitag. den 11. April, an gelangt in m.

Verkaufsſtellen konſervierte

nach Kundenliſten zur Verteilung.
Jn den Ortſchaften, wo Kontrollſcheine vorhanden ſind,

bitten wir, dieſelben vorzulegen. Der Vorſtand.

Sonnabend, 12. April, abends 7 Uhr,

Eler-
Verſand Karton

für 12 24, 36, 50 Stück.

Steinweg 45, Relletraseo 1.
Ammendorf

Bahnhofetrassee 8.

Kanutabak,
rrlger b liefert laufend

eokhring.Lerimunt. Brügmannſtr 10.

den Feſthedarf
Anſteckfachen, Eintritts u.

et Tanzeichen, humorvolle Kopr
eckungen aus PapierJ Stoff, Maskenkoſtüme.

Girlanden, Vereinsabzeich.,

Porträtnadeln,
kann des u. Künſtlerarten, deckt 1 vorteil
Rich. ins ler

Fönigftr. 12. Fernſpr. 2309.

giegen-, Huſen-, Kanin

u. andere Sorten Felle,

Roßhaar u. Volk vaun

A. Woise,
BVelz- und Fellhandlung.

Rannisechestr. 1. Tel. 1667.

Nkeumatlzmus-

Herzſchwäche m

Ischigg enich von meines er eiket

befreit wurde. Anfragen Rückporto beifügen.
L. Peltzer, *89Heiligenſtadt, Eichsf.

(kielschhuck-
muschinen

eehr villig. 295

C. Ritter ar
Elektriſche

Leltungsdrähte,
gummiiſoliert, ſowie ſämtl.Inſtalations Material

ſucht zu kaufen *164
Otto Nimmig, Bitterfeld.

Möbel,
Federbetten

kauft zu hohen Preiſen

krau Hornickel,
Er. Klausſtr. 19. Tel. 4311.

Tabak
bauen. Ich versende 1 Portion
Tabaksamen, nur beste keim-
fähige in Dentschland aus-
probierte Sorte, mit Kuhur-

von l Mark, grobe Portion
2 Mark odor per Nachnahme.

H. Koch,
Samen-Handlung,

Berlin-Rosenthal
*17* Hauptstralle 8.

m Arhtung! i r Tanz-Kursusmit Wagenzum nund Orgel,guiſel-
Wimmelburg,

en zu dertuufen.

u tierenr *138 Frtits Sohneokenvearger.

Presslers Berg,
Iaobenauerstr. 4.

Vebuengsatundon jeden
Dienstag und Freitag.

Jch bitte um die Adreſſe
n Srrrn, welcher mir bei

6. 7 Brunne
ilflich war.be

Kann sich ſeder selbst an

anweisung gegen Einsendung

Leh Sp.

In pfoe
Hontags und Donnerstag

von 40 Vhr.Dr. Hirsch, Schönnewitz

e
S Anktihe Veltnnmachungen

Etädti v von Litaui Streih Brrr h leennes en um Lunte die Jnhaber der Lchent-
ne ine mit den Nummern 27 001--29 500 r
von 8--12 Uhr und die 3 ger Nummern 29 6501 bis
34 500 nachmittags von jede Perſon eineskann rm n dir e 90 Pfennigen

eden werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.à le Geir Geld iſt bereitzuhalten.

Halle, den 10. April 1919. Ker Magiſtrat.
Der Verkauf von Quark

erfolgt am Freitag, den 10. April 1919, auf den Abſchnitt 11 ar die v etragenen Kunden bei dem Milch
r Bergholz, Weißenburgſtr. 12, Milchhändler Kunze,

rnerſtraße 31, und Milchhändler chönherr, Grünſtr. 12.
Auf jeden Abſchnitt wird Pfund abgegeben.abgetrennten Abſchnitte ſind v 14. April abznliefern.

Halle, den 10. April 1919. Der Magiſtrat.
Der Verkauf vo z deginnt am Freitag, den

11. r rſon eines e v 1/4 rabgege De Verkaufspreis der e
Pfund. eie Käufer ſind verpflichtet, r
käufern die Haferflocken einzukaufen, bei welchen ſie für den
Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſten
ſind. Der Verkauf erfolgt unter Abtrennung der M
des Warenbezugſcheines 21.

Der Magiſtrat.Halle, den 10. April 1918.
Kohlenverſorgung für gewerdliche Verbraucher von mehr

als 10 to im Mongt.
Gewerbliche Betriebe, die mehr als 10 to Kohlen monat

lich verbrauchen, haben ihren Bedarf umgehend für den
nächſten Monat auf den vorgeſchriebenen Meldekarten an
zumelden. Für die im Stadtkreis Halle wohnhaften Ver
braucher ſind die Meldekarten in der Ortskohlenſtelle,
Marktplatz 22, vormittags von 8 12 Uhr abzuholen.
Der Preis beträgt 35 Pfg. für ein Heſt zu 4 Karten und
10 Pfg. für eine Einzelkarte.

Halle, den 12. März

Bekanntmachung.
Wegen der Arbeitsüberlaſtung der Beamten finden die

Spreqhſtunden für die im Siadtkreiſe Halle wohnenden
Steuerpflichtigen bis auf weiteres nur an jedem Montag
und Donnerstag, vormittags 8--12 Uhr, ſtatt.

Ter Vorſitzendeder Cint mmer
Bekanntmachung.
der zunehmenden Teuerung wird der ſeit dem

1. Juli 1917 bei dem Univerſitätskliniken zur Erhebung
kommende Teuerungszuſchlag zu den geltenden Sätzen für
Kur und Verpflegung, e dieſe Nicht vertra e feſtgelegt ſind, vom 1. pril ds. Js. ab, auf 1.50 Mark für
den Kopf und Tag erhöht.

Halle, den 7. April 1919. 281
Der Kurator der Univerſität: Meyer.

t ener beim Hinſcheiden

Otto
ſagen wir allen, die ſeinen 727 ſo reich mit Kränzen
ſchmückten und ihn zur letzten Ruhe geleiteten, unſernherzüghſten Dank.

Famllie Franz Helle.

Gröbers, im April 1919. *175

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe meiner lieben Frau,

unſerer lieben Mutter ſagen wir allen lieben
Verwandten und Bekannten, ſowie allen denen,
die ihren Sarg ſo reich mit Blumen ſchmückten,

unſeren herzlichſten Dank. *167
Peißen, den 8. Avril 1919.
Franz Franke nebſt Kindern.

men be

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe meiner, mir unvergeß-

n Frau,

Wilhelmine Grube geb. Krämer,
ſage ich allen Verwandten und Bekannten, die ſie zur
letzten Ruhe begleitet haben, herzlichen Dank. Be
ſonders herzlichen Dank Herrn Vaſtor Bodenſtein für
ſeine troſtreichen Worte am Grabe, ſowie allen meinen
Kameraden, welche ſie zur letzten Ruhe getragen haben,
und allen J denen die ihren Sarg ſo reich mit Kränzen

ſchmückten. *172Oſendorf, den 8. April 1919.
der tiefbetrühte Sutrr nebſt Kindern.

Ortskohlenſtele.
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Nr. 85. 30. Jahrgang
grelslbnferenn der Ceneindederteer

Am Sonntag tagte im Volkspark eine von 182 Gemeinde
vertretern der Landgemeinden des Saalkteiſes beſuchte
Kreiskonferenz, die ſich mit den Kreistagswahlen, den Auf
aben der r en Gemeindevertreier und Ver
chiedenem beſchäftigte. Ueber die Krrislagswahlen ſprach
)enoſſe Vöttge- Halle. Bis zum Ausbruch der Revolution war

die innere Verwaltung des Landes dem Arbeiter r
Die Junker beherrſchten Preußens Verwaltung und auch das
Reich. Frühere revolutionäre Epochen rannten ſich an dieſen
innenſtautlichen Beſtimmungen den Kopf ein.
anders werden durch das gleiche Wahlrecht zu den Kreistagen.
Jest iſt der Geiſt in den Verwaltungen und Behörden noch der
alte. Redner ging dann auf die techniſche Seite der Wahl ein.
Wir verweiſen auf die Bekanntmachung des Kreisausſchuſſes
in der Montag- Nummer des Volksblafles. Der große Ein
fluß. den wir ſetzt in den Gemeindeverrretungen haben, ſichert
uns den Zugang zu vielen Poſitionen. Der R rag bildet
aus ſeiner Mitte den Kreisausſchuß, der aus dem Landrat
und 6 Mitgliedern des Kreistages beſteht. Der Kreisausſchuß
iſt ein Organ der Landesverwaltung im Beſchlußverſahren
und im Verwaltungsſtreitverfahren. Der Kreistag hat das
Vorſchansrecht für die Amtsvorſteher, die der Oberpräſident
u ernennen hat. Er hat auch das Vorſchlagsrecht zu dem
andratspoſten und n die Mitglicder des Provinzialland-

tages. Der Provinzial ſaufgelöſt. Er hat bedeutende Befugniſſe auf dem Gebiete des
Armemweſens, der Fürſorgeerziehung. des Jrren- und Blind. n
weſens, des Waſſer- und Wegebaues uſw. Der Provinziak-
landtag wählt den Provinzialausſchuß. und dieſer den Bezirks
ausſchuß. der Organ der Landesverwaltung iſt. Es muß allen
klar ſein, das durch die künftige Geſtaltung des Kreistages,
des Provinziallandtages und aller daraus hervorgehender
Korporationen wieder ein Stück des alten reaktionären Preu-
ßens verſchwindet.

In der Diskuſſion wünſcht Genoſſe berkorn- Osmünde
beſtimmte Angaben über das Wahlrecht der Gemeindevorſteher
und der Gemeindeſchöffen, ferner über die Möglichkeit der
Nachtragung in die Wählerliſte. Jn dieſen Punkten muß noch
Klacheit geſchaffen werden.

Hierauf ſprach Genoſſe Oſter burg über die Aufgaben
der ſozialiſtiſchen Gemeindevertreter. r gab
erſt einen kurzen Rückblick über die Entwicklung der Gemeinde
verſaſſungen und erläuterte dann die Rechte und Pflichten der
Gemeindemitglieder und des Gemeindevorſtehers. Der Schulze
iſt gehalten, mit den Schöffen zu beraten, aber nicht zu be-
ſchließen. Er handhabt die Baupolizei, im Polizeiweſen iſt er
der erſte im Dorfe, er kann Verhaftungen vornehmen. Bei
Gemeinde und Gewerbeſtreitigkeiten wirkt der Schulze als
Schiedsrichter. Er arbeitet Steuervoranſchläge aus, den Etat
kann er gleich für drei r aufſſtellen, wenn es ſich die Ge
meindevertreter gefallen laſſen. Jn Armenangelegenk,eiten ent
ſcheidet er allein. Hat die Gemeindevertretung auf Grund
eines Ortsſtatuts eine Armendeputation wegt ſo iſt das
Verhältnis allerdings ein anderes. Dieſen Befugniſſen des
Schulzen gegenüber ſind die Rechte der Gemeindevertreter ge
ring. Iſt z. B. der Etat aufgeſtellt und beſchloſſen, ſo hat die
Gempyindevertretung kein Recht mehr, hineinzureden. Ein
Viextel der Gemeindevertreter kann beantragen, daß eine
Siyung mit beſtimmten Tagesordnungspunklen ſtattfindet.
Die Oeffentlichkeit der Sitzungen kann nur an er der
Gemeindevertreter ausgeſchloſſen werden. Dies ſind die Rechte
der Gemeindeverkreter. Angebracht wäre es, daß auch für die
Dörfer Vebanungspläne aufgeſtellt werden. Jn Steuerfſachen
iſt darauf zu achten, daß indirekte Steuern abzulehnen ſind.
Wenn ein Sozialdemokrat in das Dorſparlament einzicht, ſo
muß es in erſter Linie ſeine Aufgabe ſein, eine Geſchäftsord-
nung zu ſchafſen, eine regelrechte Tagesordnungs- Bekanntgabe
dürfte ebenfalls nötig ſein. Der Referent brachte den Ent-
wurf einer Geſchäftsordnung in Vorſchlag. (Abdrücke können
ron der Redaktion des Volksblattes bezogen werden.) Alljähr-
lich muß der Gemeindevorſteher einen Verwaltungsbericht
eben, wenn möglich, ſchriftlich. Der Bericht muß vor der
tatsberatung gegeben werden und ſich auf alle kommunalen

Angelegenheiten erſtrecken. Hieran ſchließt ſich die Etats-Be
riaung, die ſpäteſtens im März ſtattfinden muß. Die Einnah-
men und Ausgaben müſſen im Etat überſichtlich geordnet ſein.
Ganz beſonders iſt eine gute Kenntnis des Kommunal Pro-
aramms notwendig. Es dürfen keine Ausgaben zu Kirchen-
zwecken und kein Schulgeld erhoben werden. Der Religions-
unterricht in den Schulen muß ausgemerzt werden. Ferner
muß Lernmittelfreiheit und das r zur Geltung
kommen. Bei der BVodenfrage iſt zu beachten: keine e
rung, hingegen aber Erwerb von Grund und Boden. Für Ge-
meindegrbeiter ſind Wochenlöhne und Ferien einzuführen.
Kommunalarbeiten dürfen nicht an Private vergeben werden.
Ferner iſt für Oeffentlichkeit der Sitzungen, qute Armenpflege,
reies Beſtattungsweſen, Gewerbegerichte, Zweckverband, freie
eburtshilſfe, Badeanſtalten, Waſſerverſorgung, Gasanſtalten,

Kommunaliſier von Sandagruben. Steinbrüchen, Gaſthäu-
ſern und Backhäſſfern uſw. zu wirken. Für Halliſche Verhält
niſſe kommt noch in Vetracht. daß alle ihrer wirtſchaftlichen
Struktur nach in Frage kommenden Orte in einer Entfernung
his zu 10 Kilometer von Halle mit der Stadt Halle zu einein
Gemeindeverbande zuſammengefaßt werden müſſen. Die un
beſoldeten Miiglieder der Magiſtrate und die Gemeindevor-
ſtände müſſen zum Rückkritt bewegt werden. Aufgabe unſerer
Genoſſen muß es ſein. ſich möglichſt als Bürgermeiſter oder
Schulze wählen zu laſſen. Die Frage der Aufwandsentſchädi-
gung bedarf einer einheitlichen Regelung. Auch die freie Be
nutzüng der Verkehrsmittel. Straßenbahn uſw. durch die Ge-
meindevertreker und Stadiverordneten iſt erforderlich. Der
Vortrag fand 'ebhaften Veifall.
An die Ausführungen ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache.
Die weſentlichſten Fragen waren: Wie ſind die Aligemeinden
zu beſeitigen? Wie kann der Kirchenacker billiger verpachtet
werden? Iſt die Grundſteuer nach dem gemeinen Wert ein
uführen? Jnwieweit iſt die Umſatzſteuer berechtigt? Wieann die Einkommenſteuer progreſſiver geſtaltet werden? War-

um erſcheinen im Volksblatt nicht mehr Artikel über Ge-
meindefragen? Das Verhältnis der Magiſtratsmitglieder zu
den Stadtverordneten uſw. Der Referent bemerkte in ſeinem
Schlußwort: Ueberall da, wo wir die Mehrheit beſitzen, können
wir durch Mehrheitsbeſchluß alles Unbequeme beſeitigen. ſo
mit auch die Rechte der Altgemeinden beſchneiden. Auf die
Beſitztümer der Toten Hand (Kirchengut) haben wir keinen
direkten Einfluß. unſer indirekter Einfluß iſt doch immerhin
o groß, daß wir auch die Machtmittel der Kirche beſchränken
önnen. Das Richtige dürfte ſein, die Güter der TNen Handin Staatseigentum ſéerbuſühren dann kämen die Gemeinden

auch in den Beſitz der Kirchenäcker. Die G ndſteuer nach dem
gemeinen Wert einzuführen, iſt ſelbſtverſtändlich vorteilhafter.
Die Umſastzſtener hat ihre Licht- und auch Schattenſeiten.
Wird das zu veränßernde bebanie Grundſtück nicht von Mie-
tern bewohnt, ſo dürfte die Umfatzſteuer angebracht ſein. Jſt
das Grundſtück von Mietern bewohnt, ſo kann leider die Steuer
abgewälzt werden. Dies muß bei der Beſchlußfaſſung beochtet
werden. Eine progreſſive Geſtaltung der Einkommenſteuer
kann nur durch die Landesverſammlung geſchehen, dasſelbe
trifft zu für die örtlichen Zuſchläge.

Folgende Anträge fanden einſtimmige Annghme:
1. Die Vertreter wollen beſchließen, daß eine Eingabe an den

Ernährungsminiſter gemacht wird, in der die Wiedereinfüh-
rung der Zwangswirtſchaft für Eier verlangt wird.2. Die Gemeindevertreter-Konferen n t: Das Mini
ſterium des Innern wolle unverzüglich Maßnahmen ergreiſer,

etzt ſoll das

andtag wird durch

Bellage um Volksblatt.
in den Landgemeinden des Saalkreiſes (zirka 80 an der

g. die nach den neuen Beſtimmungen mehr als 40 Stimm-
erechtigte haben und die durch die ungeſedliche Anweiſung des

Landrates in der Ausübung der Gemeindevertreterwahlen gehindert worden ſind, die Gemeindevertreterwahlen anverzis-

lich in die Wege zu leiten und den Landrat ſeines Poſtens zu
entheben.

Die Konferenz wurde mit dem Bunſche geſchloſſen, in kür
zeren Zeiträumen Gemeindevertreter- Konferenzen ſlattfinden
z laſſen und bald möglichſt eine Auskunſtſtelle für

ommunagalan gelegenheiten zu errichten

Halle und Saalkreis.
Halle, den 10. April 1919.

Wie die Gegenrevolution arbeitet.
Faſt täglich kann man in den Spalten der antiſoziallſtiſchen

Preſſe allerlei Notizen finden, aus denen herauszuleſen iſt, daß
durch breite Schichten des Volkes bereits wieder eine Strömung
geht, die nichts Geringeres dezweckt, als Wilhelm I. und ſeine
Sippe wieder nach Deutſchland und damit wieder auf den Thron
zu bringen. Man kann ſich nicht genug tun, dadei den edlen,
hochherzigen und unſchuldigen Charakter Wilhelms des Feigen und
ſeines älteſten Sprößlings derauezuſtreichen. Ueber den Zweck
dieſer Mochenſchaſten iſt ſich jeder Undeſangene klar. Tatſächlich
wird in den Kreiſen der vornehmen Freimaurerlogen, der Proſeſſoren,
höheren Beamten und Offiziere mu Hochdruck geurdeitet, um
„Stimmung“ zu machen. Bezeichnend iſt das Vorgehen der Frau
Direktor Rödiger und Frau Rödiger-Wächtler, welche Damen et
nicht unterlaſſen können, dei ihren Einkäufen in Geſchöſtslokolen
für „unſeren“ Kaiſer Propaganda zu machen und die ſie dedienenden
Verkäuferinnen zu veranlaſſen ſuchen, eine an die National-
verſammlung zu richtende Bittſchriſt zu unterzeichnen, dem ehe
maligen Kaiſer einen geſicherten Platz im Reiche zu gewähren.
Wilhelm ſoll in Deutſchland „einen ruhigen Lebensadend beſchließen“
können. Die Herrſchaften glauben: Wenn wir Jhn“ nut erſt
hier haben, wird ſich das andere ſchon machen laſſen.

Aus weiteren Zeitungsnottzen iſt zu erſehen, daß für den ganzen
kommenden Sommer die Univerſitäten wieder geſchloſſen werden
ſollen zu dem ausgeſprochenen Zwecke, die Anwerdungen für die
im Entſtehen begriffene neue königstreue Armee zu unter
ſtützen. Zunächſt ſoll allerdings der berühmte „Grenzſchutz“ als
Deckmantel dienen. Was dieſer Grenzſchutz in Wirklichkeit zu
bedeuten hat, darüber iſt ſich jeder, der die Augen offen hält, klar.
Wir haben das ja in den letzten Wochen hier in Halle zur Genüge
erfahren. Man braucht diesvielen Freiwilligenkorps nicht für den
Grenzſchutz, ſondern als weiße Garde gegen die revolu-
tionäre Arbeiterſchaft. Wenn unſere „ſozialiſtiſche“ Regierung
mit dieſen dunklen Machenſchaften einverſtanden iſt, was nach dem
bisher Erlebten ohne weiteres anzunehmen iſt, ſie billigt und ſogar
fördert, ſo iſt das abermals ein. Beweis ihrer unglaublichen Kurz-
ſichtigkeit oder ihrer Verdächtigkeit vielleicht deides. Da ſich
für den ſogenannten Grenzſchutz aber nicht genügend Tumme ſinden,
ſo ſoll das deutſchnationale, königstreue Studententum wieder mobil
gemacht werden und abermals ein halbes Jahr faulenzen. Ein
Semeſier ſoll ihnen vom „ſozialiſtiſchen“ Kultusminiſter Haeniſch
zum Dank dafür zuge gerechnet werden. Für die Herren
Profeſſoren die ihr Gehalt weiter beziehen, natürlich ein gefundenes
Freſſen, ein billiger Streik.

Werden ſich das die Studierenden in ihrer Geſamtheit gefallen
laſſen Oder werden ſie ſich energiſch dagegen verwahren, die
Univerſität im Intereſſe gewiſſer Kreiſe zu ſchließen Wir meinen,
diejenigen Studenten, die noch klar zu denken vermögen, dürften
das Bummeln wohl doch ſatt haben und den Wunſch begen, lieber
etwas ordentliches zu lernen, anſtatt ſich ale Noskegardiſten zum
Henker der revolutionären Freiheiten gebrauchen zu laſſen. Ein
gutes dürften dieſe Vorgänge aber wohl doch zeitigen, nämlich,
daß auch dem letzten Arbeiter die Augen geöffnet werden und er
klar zu ſehen vermag, wohin die Fahrt geht.

Vom neuen Militariémus.
Mit welch' hinterhältigen Mitteln man verſucht, die Leute

wieder unter die eiſerne Fauſt des neuerſtandenen militäriſchen
Syſtems zu zwingen und mit welcher Dreiſtigkeit jetzt Offi-
ziere gegen die klaſſenbewußten Arbeiter hetzen, zeigt uns ein
zorgang, der ſich kürzlich in Kurland abſpielte. Jm Kahlaer

Tageblatt vom 14. März erſchien folgendes Jnſerat:
Handwerker ſowie Streckenarbeiter

für Kurland geſucht. Vedingungen: 14 Mk. pro Tag. freie
Beköſtigung, Bekleidung und Unterkunft. Verheiratete Män-
ner erhalten Familienunkerſtützung. Zu melden bei Mon-
teur Karl Bachmann. Kahla. Saalſtraße 22, l.

Es meldeten ſich aus Kahlg und Umgegend etwa 20 Mann.
Am 20. März wurden ſie vom Montenr Bachmann. der die
Führung übernahm, nach Berlin traneportiert. Hier wurden
ſie n n eingekleidet. Nach wieder-holter Anfrage um Aufklärung verſicherte Monteur Bach-
mann. daß die Leute mit Militär überhanpt nichts zu tun
hätten. Am 23. März wurden ſie unter Führung des Unter-
arztes Freundenthal, der die Befugnis mit Zuſtimmung der
Arbeiter erhalten hatte. nach Kurland weiterbefördert, wo ſie
am 26. März in Alt-Autz ankamen. An demſelben Tage hielt
der Ortskommandant von Alt-Auntz, Leutnant Kra im
Auftrag des Kommandeurs der Eiſernen Diviſion eine
Anſprache, in der er u. a. ſagte, daß ſie die Zuſtände, die die
Geſellſchaft er meinte damit die Sozialiſten in Deutſch-
land heraufbeſchworen hätte, nicht anerkennen und dasſelbe
Syſtem wie vor der Revolution weiterführen wollen.
Er bezeichnete diejenigen als Spartakijſten, die ſich dem
Zwange nicht fügen wollten. Auf dieſe Rede hin überreichte
ein Arbeiter dem Leutnant das Jnſerat, auf welches ſie ſich
als Arbeiter und nicht als Soldaten gemeldet hatten und
erklärte ihm, daß ſie als Arbeiter nicht dazu verpflichtet
wären. Daraufhin bot er den Arbeitern die ſofortige Ent
laſſung an. Da dieſe nun ſchon größere Geldausgaben ge
macht hatten, mußten ſie ſich dem Zwange der Verhältniſſe
fügen, um wenigſtens teilweiſe wieder in den Beſitz des veraus-
iagten Geldes zu gelangen. Die Verpflegung war die denkbar
ſchlechteſte und für die Arbeit, die wir leiſten mußten, durchaus
nicht genügend. Dazu kam noch der Fall, daß ſich ein Unter
offizier ohne genügende Veranlaſſung an einem Manne tätlich
vergriffen hatte. Dieſe Zuſtände konnten die Leute nicht län-
ger aushalten und beantragten ihre Entlaſſung. Nach mehr-
fachen Schwierigkeiten erhielten ſie dann die Entlaſſung und
die Löhnnng. Sie wurde ihnen in Mitau ausgezahlt, fedoch
wurden zwei Tage aus unverſtändlichen Gründen innebehalten.
Vei der Löhnung begzeichnefe ein Leutnant die Leute als L m-
pen. Zugeteili waren ſie der EiſenbahnBetriebs- Kompagnie
der Eiſernen Diviſion. Kompagnieführer war ein Oberleut-
nant Klüver.

Die Leute waren froh, als ſie dieſer „Arbeitsſtätte“ den
Rücken kehren konnten. Es iſt bezeichnend daß die militäri-
ſchen Gewalthaber ſchon auf ſo hinterhältige Weiſe Leute wer-
ben müſſen. Die deutſchen Arbeiter erkennen immer mehr, um
was es geht und meiden die im Dienß der kurländiſchen
Barone ſtehenden deutſchen Formationen. Deshalb ſcheint man
auf die ſchändliche Melhode zu verfallen die Arbeilsloſigteit

Halle (Saale), 10, Aprll l.

auszunuden, indem man jn den Arbeitern durch harmlos er
ſcheinende Inſerate den Glauben erweckt. es handle ſich um ein
privates Ardeireverhälinis. Man arbeitet alſo mit Täuſchung
und Betrug. Duß ſich die Arbeiter dann auch noch ſchwere
ringen in ihrer Geſinnung und Ehre gefallen laſſen ſollen,
ſt toll.

Ein anderer Fall iſt ebenfalls bezeichnend für die Art, wie
die Werber für die Regiexungstruppen arbeiten. Vor kurzem
kamen deutſche Truppen aus der Türkei zurück. Als das
Transportſchiff, die Minna Horn, etwa Kilometer vor
Helgoland war, kam ein deutſches Torpedoboot entgegenge-
dampft, das einen Major und einen Unteroffizier des Landes-
chüßenkorpo an Bord der Minna Horn ſchichte, um für die
andesſchügen zu werben. Da die Mannſchaften über die Ver

hältniſſe in Deutſchland ig im Unklaren waren, ließen ſich
viele anwerben. Sie erhielten Heimatsurlaub und einen Aus-
weis, auf Grund deſſen ſie einen Militärfahrſchein nach
Wünſchdorf bei Berlin erbalten, wo ſie ſich bei der Crſatz Ab-
teilung des Landesoſchüdenkorps melden ſollen. Viele haben
inzwiſchen eingeſehen zu welchen Zwedlen ſie verwendet wer
den ſollen und verzichten auf die verſprochenen Herrlichkeiten
bei der Truppe.

So bearbeitet man Leute, die jahreleng vom politiſchen
Leben ferngebalten waren, weil man unter denkenden Arbei-tern keine ſchaſie macht. Das einzige Gute iſt. daß auf dieſe

Art der neue, regierungsſozialiftiſche Militarismus am aller
ſchnellſten ſeinen eigenen Untergang herbeiführt.

Ole Flinte ſchießt.
Den Schießprügel hat das von Herrn Roeke bewoſſnele Vürger

tum jetzt bei jeder Gelegenheit zur Hand. Selbſt deim Hamſiern
beginnt er eine Rolle zu ſpielen. Gingen da am Sonntag mehrere
Halleſche Einwohner nach Gorsleben, um ein vaar Karioffeln
zu ergattern. Sie frugen auch bei dem Gutsbeſiper Koch nach
der vielbegehrten Frucht. Sie kamen vei dem Kern jedoch an
den Falſchen. Ob er geſehen hatte, daß es „nur“ Arbeitsleute
waren, die natürlich nicht 30 Mk. oder mehr für den Zentner
zahlen vder ob er gegen alle Hamſter ohne Anſehen der Perſon
und des Geldveutels ſich ſo benimmt, wiſſen wir nicht, wir ver
muten eben das erſtere. Der Mann ſchlug die Haustür ſo heftig
zu, daß ſich die eine Perſon nur durch ſchnellſtes Zurückſpringen
vor Schaden retten konnte. Als der VBerreffende ſagte, das wäre
doch kein Anſtand, brüllte der Bauer: „Jch ſchieße Dir gleich
eine Kugel in den Wanſt“ und gad aus einem Jagdgewehr
ſänſf Schüſſe ad. Zum Glück wurde niemand getroſſen. Der
Fall zeigt wieder, wie die Bewafſnung des Bürgertums wirkt und
wirken muß, und wie dreiſt die Agrarier werden. Od man dieſen
Edelmenſchen auch ins Gefängnis ſtecken wird

Lohnbewegung der ſtädtiſchen Arbeiter. Am 6. April ſand
eine offentliche Verſammlung aller in ſtadtiſchen Betrieben be
ſchäftigten Arbeiter ſtatt, die fich mit den am 15. April ab-
laufenden Lohnſätzen befaßte. Gauleiter BuchholdLeipzig er-
klärte, daß eigentlich ſtädtiſche Betriebe Muſterbetriebe ſein
ſollien. Das ſei in Halle leider nicht der Fall. Schuld iſt die
Saumſeligkeit der Arbeiter. Es ſoll ein neuer Lohntarif an
die Stadtverwaltung eingereicht werden. Jn einer am Vor
abend ſtattgefundenen Sitzung ſind folgende Lohnſätze feſtge
ſetzt worden: 1. Für ungelernte Arbeiter von 14 bis 16 Jahren
70 Pf. pro Stunde, von I6 dis 18 ar 1 Mk., von ls bie 21
Jahren 1,40 Mk., von 21 bis 24 Jahren 1,60 Mk., über 24 Jahre
1.80 Mk. für angelernte Arbeiter, die die Arbeiten eines Hand
werkers ausführen J 3 von 18 bis 21 Jahren 1,60 Mk. von
21 bis 24 Jahren 1.70 Mk., über 24 Jahre 1,90 Mk. für Hand
werker von 18 bis 21 Jahren 1,60 Mk., von 21 bis 24 Jahren
1,85 Mk., über 24 Jahre 2,10 Mk. für weibliche Arbeiter bis zu
18 Jahren 70 Pf., von 18 bis 21 Jahren 85 Pf., von 21 bis 24
Jahren 1 Mk., über 24 Jahre 1,20 Mk. Ferner ſind der Stadt-
gemeinde am 10. Februar folgende Forderungen überwieſen
worden: Die Arbeilszeit darf acht Stunden täglich nicht über
ſchreiten. Ueberſtunden dürfen nur in dringenden Fällen ge
macht werden, und zwar bei Rohrbrüchen und Lebensmitteln.
Sie ſollen entſchädigt werden bis 9 Uhr abends mit 50 Prozent,
von 9 bie 6 Uhr früh mit 100 Prozent. An jedem Sonnabend
und vor Feſttagen ſoll um Uhr Arbeitsſchluß ſein. Vetreffs
der Eſſenspauſen ſoll im Schichtwechſel eine Stunde Eſſenszeit
mit eingerechnet werden. Bei Krankheitsfällen ſoll für 26
Wochen der Lohn bezahlt werden mit Ausgleich des Kranken-
geldes. Ledige Arbeiter ſollen, wenn ſie im Kranenhauſe
liegen, ein Viertel des Lohnes erhalten. Die Urlaubstage ſollen
dahin geändert werden, daß bei zehnjähriger Arbeit 21 Tage
Urlanb gewährt werden. nskömmlicher Ruhelohn ſoll ſchon
nach dem erſten Arbeitsjahre, wenn Krankheit eintreten ſollte,
gewährt werden. Nach längerer Debatte wurde der Lohntarif
einſtimmig ang nommen. kam dann nochmals zur Debatte
über die Schmutzarbeiten. Sie ſollen mit 20 Pf. pro Stunde
vergütet werden, auch ſoll eine Kündigungsfriſt nicht mehr be-
ſtehen. Das ſoll im Tarif noch vorgeſehen werden. Bei den
Verhandlungen mit der Stadtverwaltung ſollen Verbands
leitung und Arbeiterausſchüſſe teilnehmen. Mit dem Wunſche,
für den Verbande der Gemeinde und Staatsarbeiter zu agi-
tieren, ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung.

Sozialiſtiſche Studentengruppe. Sonnabend, den 12. April,
abends 8 Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus, Zimmer !4, eine
ordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt, auf deren Tagesord-
nung ſteht Tätigkeitébericht des Arbeiterausſchuſſes. K.
ſetzung von Satzungen. Die politiſche Lage. BVeſchlußfaſſung
über Stellungnahme zum Jenaer W Verſchiedenes.
Es wird erwartet, daß bei der Dringlichkeit der Tagesordnung
kein Mitglied fehlt. Gäſte können eingeführt werden. Neus
Mitglieder werden gern in der Verſammlung begrüßt.

Auf der Suche nach „Gründen“ zur Erklärung der bereits
geſtern mitgeteilten Heragbſetzung der Fleiſchralion
von 250 auf 160 Gramm iſt der Magiſtrat auf folgenden Aus
weg verfallen: „Die Aufbringung von Schlachtvieh macht
immer größere Schwierigkeiten, wenn nicht die Milchviehbe-
ſtände völlig vernichtet werden ſollen. Die ungenügende Be
lieferung der Schlachttiere wird in einzelnen Wochen, ſo auch
in dieſer eine rig z der Wochenfleiſchmenge
notwendig ma ach Verfügung der Zentralbehörden wird
die ausfallende Fleiſchmenge durch Abgabe von Hülſenfrüchten
erſetzt. Letztere gelangen auf die mit Fleiſch nicht belieferten
Fleiſchkartenabſchnitte zur Verteilung. Die Hülſenfrüchte für
dieſe Woche werden in der nächſten Woche ausgegeben werden
im ſibrigen wird die Ausgabe der Hülſenfrüchte rechtzeitig be
kanntgegeben werden.

Als während des Generalſtreiks die Fleiſchration herabge-
ſetzt werden mußte, da war man flink dabei die Schuld auf die
dreimal verfluchten ſtreikenden Eiſenbahner zu ſchieben, die
angeblich die „Zufuhr lahmgelegt“ hätten. Butter iſt ſchlecht
geworden, Kohlrüben dverfault und dergleichen andere Mätzchen
wurden vorgebracht, um die kieftraurige Wahrheit zu ver
ſchleiern, daß die Ernährungépolitik vor demſtehe, weil keine Lebensmittel in genügenden Mengen auftrei
bar ſind. Jetzt endlich ſieht man ſich gezwungen, der Wahrheit
die Ehre zu gehen und zuzugeſtehen, daß ungenügende Veliefe-
rung die Urſache der Herabſetzung iſt. So platzt eine Schwin
delblaſe nach der anderen, die man über die Streikenden fabrie
zierte. Iſt es nicht geradezu eine picvokatoriſche Verhöhnung
des ſchaffenden Volkes, es mit 160 Gramm wöchentlich abzu
fertigen während den „Ordyungs“truppen für ihre Faulenze-
rei täglich 250 Gramm Fleiſch zugeſchanzt werden, außet
den reichlichen Fettvortionen? Fürwahr, es iſt eine Luſt, ir
einer ſozialiſtiſchen Republik zu „leben“.
e

Sdrechſtunde der Redektion von 13 biz 1 Uhr.



Aus der Provinz.
Merſeburg. Stadtverordnetenfitzung. Am

hatten unfere Stadtväter in der Sitzung eine Tagesordnung mit
Die Stadtverordnetenwahlen wurden26 Punkten zu erledigen.

für gültig erklärt und die Wahlen der Depntationen u
miſſionen vollzogen. Eine rege Ausſprache entſpann ſich
Bewilligung von 1000 Mk. an die öffentliche Leſehalle.
Genoſſen beantragten, eine Deputation einzuſetzen, die
wacht, daß die Gelder nur im Jntereſſe der Allgemeinheit ver

Eine neuewendet werden. Der Antrag wurde angenommen.
Beamtenſtelle ſoll im Armenamt gegründet werden.
Koenen beantragte, eine Aſſiſtentin anzuſtellen, da d
weibliche Verſion in dieſem Amt bedeutend mehr leiſten könnte,

Der Beſchaffung von
neuem Notgelde wurde zugeſtimmt, ebenſo der Aenderung der

Für Not
Sehr intereſſant

als ein Mann. Dem wurde zugeſtimmt.

Ortsſatzung über die Zahl der Magiſtratsmitglieder.
ſtandsarbeiten wurden 36 400 Mt. bewilligt
wurde die Sitzung. als die Bezahlung des Arbeiterrates
wurde. Herr Mahlo verſuchte den alten Rat zu mißkr

Er behauptete, der alte Rat habe nicht Buch geführt.aber eines beſſeren belehrt. Wehr reaktionär gebärdeten ſich die

Montag

nd Kom-
über die

Unſere
darüber

Klagen.

werden.
Genoſſin
och eine

beraten
editieren.

Herren Bothe und Rademacher.
durch Verweigerung der Mittel das Lebenslicht ausblaſen. doch
die Mehrheit bewilligte die fortlaufenden Ausgaben. Ein kleines
Bauprojekt über zwei Wohnungen gab Veranlaſſung zu großen

Unſere Genoſſen rechneten energiſch mit Bürgertum und
Magiſtrat ab, die bis jetzt noch nichts Erhebliches geleiſtet haben.
Regierungstruppen bringt man unter, aber Arbeiter finden keine
Wohnungen. Jm Gaswerk ſollen zwei neue Oefen angeſchafft

Sie wollten

Eisleben. Bergarbeiter für Amerika Im Gaſt
haus zum goldenen Stern iſt ein Werbebureau errichtet worden.
in dem man deutſche Bergarbeiter für Amerika anwirbt. Es
ſollen etwa 1000 Mann geſucht werden.
werden 1000 Mk. zugeſichert.
Jahre verpflichten. Wir konnten noch nicht feſtſtellen, was
hinter der Sache ſteckt, möchten aber den Bergarbeitern raten,
ſich erſt genau zu informieren, ehe fie auf einen ſo langfriſtigen
Vertrag eingehen.

Die Leute
ür die Ueberfahrt

ollen ſich auf fünf

Er wurde J
dem Arbeiterrate

Heldrun Volksverſammlung., Am Sonntag dens dert geh der hieſige Verein der U. S. P. eine öffentliche
Bolksverſammlung ab. Genoſſe Hildebrandt (Halle) ſprach über
den Frauentag und ſeine Bedeutung, den Generalſtreik und

lge,n Mitarbeit ſeit Beginn der Revolution bis zum
heutigen Tage. Er erntete reichen Beifall. ßeßznitz. KFroteſtverſammlung. Eine am 5. April hier
ab gehaltene Volksverſammlung erhob nach einem Referat des Ge
noſſen Steinbrecher energiſchen Proteſt gegen das Gewoltregiment
der ſich ſozialiſtiſch nennenden Regierung, welche mit Maſchinen
gewehren, Belagerungen nan und Standrecht gegen die Volks
maſſen wütet, politiſche Führer in den Kerker wirſt und nicht die
Macht hat, die Meuchelmörder der politiſchen Führer zu beſtrafen.
Die jeder Manneswürde hohnſprechende Prügelſtrafe war nur
unter der heutigen Regierung möglich und wurde auf das ſchärfſte
verurteilt

Terantworruch für Ponitit und Varteinachrichten: Kar“ Bock; für Hallen e ar t ä Se u Kaeparek; für t
Hermann Schade; Berlag Volksdlatt G. m. d. S.; Druck valleſche G. noſſen
ſchaftoduchdruckerei, G. m. b. H., ſamtlich in Halle.

Walhalla- J
Operetten- Theater

Anfang 7.10 Vhr: 296
Der Rastelbinder,

Sonntag 3 Uhr

lelterogeen

sehr billig. 295
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Zum letztenmal:

Zwerg Hase.
C. F. Ritter e Ne

10. April
Marehenposse mit Gesang.
Kasse Von 10-1 u. 426 Ubr. Ziege

S Schlager auf Sohlager! V
b Freitag bis Montag:A

Le Han grne ar.
Akte. S r Akte.Tatjana.

Eine Geſchichte aus der ruſſiſchen Revolution.
Bedeutende Handlung. 2 Akte. Wundervolle Bilder.

Er oder Er.
Humoriftiſches Filmſpiel in 2 Akten. 287

Heute zum letzten Male: Der Deunhardsbruder

u verkaufen. 288
ulverweiden 1.

Sonnabend, 1

uch-Suggeſtion,

Myſterien aus dem Re

Horartsaal

Hellſehen, das zweite Geſicht.
der Tod eine Finſternis oder leben unſere Toten fort?
U. A.: Renas Kriminalfkizze: Ein Raubüberfall.

Neugas Rekord als Meiſerdetektiv. 154

Am Donnerstag, den
ſowie Freitog, den 11. u.
2. April, abends 8 Uhr.

Kaſſenöffnung 7 Uhr.

Gr. Experbmental- Abende

auf dem Gebiete der Gedankenübertragung,
Fernwirkung uſw.

Jm Banne der vierten Dimenſion.
iche des ſechſten Sinnes.

erner: Bedeutet

Vorverkauf: Muſik haus
An der Abendkaſſe

r

e a zRAaurer und Simmeorer j.und das Wildweſt-Drama:Das höchste Gesetz der Nntur, J

T Srune Viuf itur. nirne et Primg Leinenzwirn.
neinandere Kiel und Betten Bill gſte Bezugsguelle für S

zu verkaufen. 254 Händler und Haufierer.
Gr. Goſenſtr. 12 part.

fuahrräder.
raße Poſten neue Damen

u. Herrenräder mit Gummi-
bereifung, ſind eingetroffen.

Konrad Wurmstieh,
250 Merſeburgerſtr. 163.

R. Miehaollts,
Bachſtraße 1.

Jhuebmanhine,

verkauft Rust, Sternſte. 61.

Dresden Niederlösnitz,
*168

Marke Jmperial, faſt neu,

Heing, Hohenthurm “156

I ſtellt ſof. ein [*139 e
S Herm. Wolk un S
R Dachdeckermeiſter,
h GEröhbers.

r eeel2ei r 3 r eGiüps
ist wieder eingetroffen.

Ut Hane faten
mittelwaohe 9/10.

Meine kleine
Awergreipiozcher Hündin

De görend).iſt mir Mittwoch. vormittags
9 Uhr, abhanden gekommen.

Wiederbringer erhält gute
Belohnung. 286

mackehen, die melken u.
füttern können, Landwirt
ſchafterinn., Stützen, Köchin-
nen, Stuben- und Hans-
mädchen finden hochbezahlte

Stellen. 280Marie Röseh, Plaues l. V.,
ge werbsmäßige Stellenver
mittlerin, Krauſenſtr. H.

1. Pl. 3.30 Mk., 2. Pl. 2.20 Mk., 3. Pl. 1.10 Mk.
Arxse!ldis, Gr. Steinſtr.
30 Pfg. Aufſchlag.

i Kaninechentfelle
e L Zurichten und Färben

78 n aSolfrien eigenen

e Tongruhbei CTiefbaugrude dei Alten-vburg) ſucht tüchtigen
Vorarbeitor

und Betrlobstührer (3teiver).
Schriftl. Angeb. unt. B. 8. 775

Korbmacherlehrii

swoht *173
fiermann OGrahneis,

Rassnitz, Bez. Halle (8.).
Für 15. April tüchtiges

Zimmer mädchen

W gefucht. W 274
Dre Hahereolerndof,

1 Magbveburgerſtr. 65.
K Fernruf 1465.

un arg1 e vz e W a

e

frau Homithel. eder

J eer h rt r r

er z

o

3 L

B.
v

r

z

z J t

P Am 2 hW r

I J

2 e e meee l V R3 4 e u 55 e c r Jt re d eS e v e T ce e e er. 4 G r v S

(Obep
S an udoll Mosse, Brüderstr. erdet,

Die Kämpferin.
Organ d. Unabh. Sozialdemotr. Partei Atſchls

Erſcheint alle 14 Tage. Jede
Vierteljährlich bezogen, ohne Beſtellgeld, 1.30 k.

Alle Austräger desentsegen Kgſfg. Fchhandlung Halle (Ganle) r r

Hpol- ſener

Heute u. täglich 7 Uhr: J
Der ergten lebe

Lolch ne Zelt.

Operette v. J. Gilbert.
Vorverk. 9--1 u. 5--,7.

ädchen

immer 25 Pfg.

Volksblattes nehmen Beſtellungen

Harz 42 r

t
ab I pühlan

für Innen und Ausesen,
beste Quulität,

wieder eingetroffen.

do Kramer, Farben,
Mittelwache 90.

T Fernruf 1465. 293

Stadttheater.
Sag 11. April 1919:Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr.

Usehill.
Das Märchen von dem Fiſcher

und ſeiner Frau. 283
Sonnabd. V. Sinfoniekonzert.

Thalia- Theater
Gastspiel des Sladllheater-Personats,

Sonntag, den 13. April 1919abends 7 Uhr: 284
Penslon Schöller.

Schwank v. Jacoby u. Laufs.
Brune Heydrichs Konservalortum

für Musik und Theater.
ienstag d. 15.4. 19., ab do. 7 Uhr.

276 e

l

Saule d. Konservatoriums:
94. Musikaufführun

(Opern- u. Schauspielaben
in Kostümen). Interessenten

a können ab Freit. im Sekreta-i M z riat Einrittsprogramm erh.
Preis 1.50. Porto 15 Pfg.

behrdnte hänpten

Zur Naturgeschichte
des Absolutismus.

Pro Serie in 1 Band gebunden

Zu veziehen durch die
Pollsbüchhandlung,

w Schöne Küchen, Küchen

billig zu verkaufen.r Handoline S
Brunoswarte 5, II rechts.

2.25 Mk., Porto is Pfg.
Erhältlich in Heften à 30 Pfg

273 Tiſch Porto 5 Pfg.Matr., Waſchtiſch mit ver

Wer in Halle die vorkommenden Plünderungen erlebt hat, welche nicht einmal
Waiſen Halt gemacht haben, weiß, wie notwendig die Aufſtellung des Wachtregiments und der Zuſammenſchluß aller ordnungs
liebenden Kreiſe der Halliſchen Einwohnerſchaft war, und daß dem Terror der Straße Jedermann ſchutzlos preisgegeben war.

Nicht Studenten, Offiziere und Beamte, ſondern Einwohner Halles aus allen Schichten der Bevölkerung, Arbeiter, Hand
werker und alle anderen Kreiſe, ſind in der Schutzwehr vereinigt.

Schriftlich hat ſich jedes Mitglied der Schutzwehr
verpflichtet, nur zum Schutz gegen den Terror, nur

e J x V Dena J h Re d h 5 Jr e re an 2 a S e e 5S 7 u h c 4 r xe t r J

ſenkten Waſchbechen (Mar- Zu beziehen durch die.
Mode- Zeugen c n e et Volks- Buchhandwan,

l bnehhaig. Kl. Rust. Sternſtr. 6 I. Halle, Rarz 42 44, F-

ch e e n T

vor dem Eigentum von Witwen und

zur Abwehr die Waffe zu gebrauchen.
Gegen plünderndes Geſindel, gegen Straßenrgaub und Mord ſoll Arbeiter, Handwerker, Bürger und Den c den

Witwen und Waiſen geſchützt werden.
Von Aenderung der durch die Revolution geſchaffenen Zuſtände iſt bei keinem Zugehörigen der Sicherheitsformationen die Rede.

Sie alle ſtehen feſt zur Republik und zur Regierung.
Das Ammenmärchen von einer Gegenrevolution wird en

einzelnen Bevölkerungsklaſſen zu ſäen.

Alle ſehnen ſich nach Ordnung, vor allem auch die Arbeiterſchaft.

Die Schutzorgantſationen, Halle.
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ur aufgetiſcht, um neuen Streit, neuen Unfrieden zwiſchen die
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